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rangtiſe in Oſtpreußen und am Oberrhein e Ruſſiſch

3000 Ruſſen gefangen
genommen. Deutſche Erfolge gegen engliſche Antkerſeebooke in der Nordſee.

Japan und RNordamerika.
Von zwei Seiten her fühlen ſich augenblicklich die

Vereinigten Staaten durch Japan bedrückt und beun
uhigt, einmal durch die japaniſchen Ausdehnungs-e in China und ſodann durch den Wunſch

begiehungsweiſe die Abſicht Japans, ſich an der mexi
kaniſchen Küſte feſtzuſetzen und dort einen Flotten
ſtützpunkt zu erwerben. Jn beiden Fällen vermögen
die unmittelbar von den japaniſchen Abſichten be
troffenen Staaten, alſo China und Mexiko, infolge
ihrer militäriſchen Schwäche ſich jenen Abſichten nicht
zu widerſetzen, und es wäre daher die Aufgabe Nord
amerikas, zur Verteidigung der eigenen Intereſſen
für den Schutz der Jntegrität Chinas und Mexikos
einzutreten. Bisher hat man hiervon aber ſo gut
wie nichts vernommen, und augenſcheinlich iſt man
im Waſhingtoner Kabinett über bängliches Schwanken
und ängſtliches Zurückweichen noch nicht hinaus

S gelommen, war wußte dasu melden, daß die amerikaniſche Regierung in Tokio
nach dem Grunde für die Entſendung japaniſcher
Truppenmaſſen nach China gefragt habe. Aber eine
Antwort iſt bisher nicht erteilt worden. Auch ſollen
nach einer Depeſche des italieniſchen Blattes „Sera“
aus Peking die Vereinigten Staaten der chineſiſchen
Regierung mitgeteilt haben, daß ſie ihr bei den chi
neſtſche japaniſchen Verhandlungen nur einen morali
ſchen Beiſtand leiſten können, und gleichzeitig dem
Wunſche Ausdruck gegeben haben, daß China den
Japanern entgegenkommen möge.
liche, von unbedingter Friedensliebe geleitete Politik
des Präſidenten Wilſon und des Leiters der aus
wärtigen Angelegenheiten im gegenwärtigen amerika
niſchen Kabinett, Bryans, kennt, wird geneigt ſein,
dieſen letzteren Nachrichten unbedingten Glauben zu
ſchenken.

Nicht anders verhält es ſich mit der Haltung des
Waſhingtoner Kabinetts gegenüber den Anſprüchen
Japans auf einen Flottenſtützpunkt an der merikani
ſchen Küſte. Die Entſendung eines japaniſchen Ge
ſchwaders nach den mexikaniſchen Gewäſſern dient
offenbar dieſen Zweck, und die Strandung des japa
niſchen Schiffes „Aſamah“ lieferte nur den faden
ſcheinigen Vorwand hierzit. Daraufhin hat ja aller
dings auch die nordamerikaniſche Regierung den
Kreuger „New Orleans“ nach der TurtleBai ent
ſandt, um „eſtzuſtellen, was die Japaner dort
treiben. Man ſcheint aber bereits wieder vor der
eigenen Kühnheit erſchrocken zu ſein und den Schritt
vorwärts wieder rückgängig gemacht zu haben. Denn
nach einer Meldung der „Agence Havas“ aus
Waſhington teilte der amerikaniſche Staatsſekretär
der Marine Daniels mit, Admiral Howard, der Be
fehlshaber des Kreugers „New Orleans“, habe ledig
lich die Jnſtxuktion gehabt, dem japaniſchen Geſandken
in Meriko einen Höflichkeitsbeſuch abzuſtatten.

Ob ſich das amerikaniſche Volk dieſe friedensſelige,
bis zur Preisgabe vitaler ſtaatlicher und nationaler
Intereſſen gediehene Politik ſeiner Regierung auf die
Dauer gefallen laſſen wird Wir glauben es nicht,
ſind vielmehr der Anſicht, daß der gegenwärtigen
pagifiſtiſchen Strömung eine imperialiſtiſche folgen
wird, mit der dann auch der Sturz des Kabinetts
Wilſons und des Regiments ſeiner Partei beſtegelt
ſein wird. Einſtweilen aber ſcheint man leider fen
ſetts des Ozeans kein größeres Jnkereſſe zu kennen
als die unverkürzke Fortkdauer der Lieferungen von
Kriegsmaterial an die Mächte des Dreiverbandes,
durch die der europäiſche Weltbrand eine ungemeſſene
Verlängerung erfährt. Das iſt das Tieftraurige und

e eriegetfhad an

Wer die ſchwäch

des Präſidenten Wilſon:

Beſchämende in der Signatur der augenblicklichen
nordamerikaniſchen Zuſtände. w.

zur Kriegslage.
Eine engliſche Stimme,

und zwar die Londoner konſervative Morning
Poſt“, erklärt in einem Leitartikel vom 19. April offen
Bis jetzt ſei Deutſchland der Sieger. Es habe
ganz Belgien, ein Stück Frankreich und ein großes Stück
Polen, während die Engländer bei Ypern eine Meile ver
loren und bei Neuwe Chapelle eine Meile gewonnen
hätten. Vor dieſen Zugeſtändniſſen befand ſich noch der
Sas „Wir bilden uns ein die Verbündeten
müßten gewinnen. Es liegt aber für dieſe
Annahme nicht der geringſte Grund vor.“

Ruſſiſche Phantaſtereien.

unverteidigte und außerhalb des Kampfgebietes liegende
Ortſchaften n ſeit Monaten an der Tagesordnung.
Jn der Mitteilung wird dann eine Reihe von Vor

ſächtsmaßregeln angergten und im e e einemverſtändigen, jede Kopfloſigkeit vermeidenden Verhalten

aufgefordert

Die feindlichen Fliegerangriffe
am Oberrhein.

Aus Baſel wird gemeldet: Der Flieger, der über
der badiſchen Stadt Lörrach Bomben abwarf, hat
auch auf das weſtlich von dieſer Stadt gelegene Hal
tigen eine Bombe geworfen. Zwei Kinder wurden

Deutſchland da de aude bleibe Be en
bei eini

Fem Druch vom ſiegreichen Rußland ſogar
von 50 Milligrden werde zahlen können.

Wer lacht da?
Eine ſchöne Rede Wilſons.

Präſident Wilſon ſagte in einer Rede bei einem
Mahle der Aſſocigte d'Preß, die Neutralität der
Vereinigten Staaten ſei nicht dem kleinlichen
Wunſche zuzuſchreiben, Schwierigkeiten auszuweichen.
Die Vereinigten Staaten erlangten dadurch vielmehr den
Ruf, eine Nation mit Selbſtbeherrſchung zu
ſein. Eine ſolche Nation müſſe bei der Regelung der An
gelegenheit der Welt nach dem Kriege eine wich

kige Rolle ſpielen. Die Vereinigten Staaten wünſchten
keinen Fuß fremden Territoriums, ſie ſeien deshalb frei,
anderen Nationen zu dienen. Alle Amerikaner ſollten
das Motto haben America rst“ (Amerika an erſter
Stelle). Die Freundſchaftsprobe beſtehe nicht in der Sym
pathie mit der einen oder anderen kriegführenden Partei,
ſondern in der Vorbereitung der Hilfe für
beide, wenn der Krieg vorüber ſei.

Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt zu dieſen Außerungen

S t Als Schulweisheitenmögen derartige Betrachtungen ihren Wert haben, in der
blukigen Praxis, durch die Europa jetzt hindurchgeht,
klingen ſie faſt wie Spott. Zum wenigſten wird in
Deutſchland die Verheißung empfunden, daß nach dem

Kriege Amerika beiden ſtreitenden Seiten ſeine Unter
ſtützung leihen wolle, nachdem es im Kriege ſelbſt ganz
ausſchließlich England und ſeine Genoſſen mit Kanonen
und Flinten ſo wirkſam unterſtützte, daß die öffentliche
Meinung Deutſchlands ſich gewöhnte, in ihm einen Ver
bündeten unſerer Feinde zu ſehen.

Der Luſtkrieg.
Der Luftkrieg nimmt immer ſchärfere Formen an

und er ſowohl im Weſten wie im Oſten. So haben in
den letzten Tagen die Ruſſen die Gepflogenheit ihrer weſt
lichen Verbündeten nachgeahmt, wider alles Völker
recht ganz offene deutſche Städte durch
Flieger mit Bomben bewerfen zu laſſen.
Namentlich Gumbinnen und Jnſterburg hatten ſie ſich zum
Ziel auserkoren, und in Jnſterburg ſind den Bomben zwei
Kinder und eine Frau zum Opfer gefallen. Jrgendeinen
militäriſchen Zweck kann ein ſolcher Fliegerkampf gegen
Frauen und Kinder natürlich nicht haben. Es iſt nur
gerecht, wenn von deutſcher Seite für jede derartige
Verletzung des Völkerrechts dem Gegner mit den gleichen
Mitteln h imgezahlt wird. Es iſt als Antwort
auf die ruſſiſchen Fliegerangriffe, nach der geſtrigen Mel
dung aus dem Großen Hauptquartier, der Eiſenbahn
knotenpunkt Biglyſtok mit 150 Bomben durch
deutſche Flieger belegt worden.

Es liegen folgende neue Meldungen vor.

Feindliche Flieger über Oſtpreußen
Von dem Oberpräſidenten der Provinz wird

mitgeteilt. Geſtern ſind durch feindliche Flieger
auf mehrere Bauten der Provinz Bomben
ab geworfen worden und dadurch mehrere Zivil-
perſonen getötet und verletzt worden. An unſerer
Weſtgrenze ſind ſolche Angriffe feindlicher Flieger auf

Schader

wurden

v ne Bomben zuwerfen. Die Flieger waren diesmal an allen Orten
zeitig ſignaliſtert worden, ſo daß ſich die Bevölkerung
raſch in Sicherheit bringen konnte. Als es zu dunkeln
begann, kam ein aus ſechs Fliegern beſtehendes
Geſchwader über den Schwarzwald und nahm
weſtliche Richtung, verfolgt von dem deutſchen Maſchinen
gewehre und Schrapnellfeuer.

Die Kopenhagener „Politiken“ nennt die franzö
ſiſchen Fliegerangriffe auf Freiburg und die
Vogeſendörfer unnütze Attentate ohne jeden mili
täriſchen und taktiſchen Wert.

Wie die Baſler „National Zeitung“ weiter meldet,
wurden im Hardtwalde bei Ottmarsheiin durch eine
Militärpatrouille zwei tote franzöſiſche Flieger
gefunden. Sie lagen über dem zerkrümmerten Apparat
offenbar ſchon einige Tage. Der Leutnant und der Ser
geant gehörten wohl dem Geſchwader an, das den Übungs
platz Neuenburg bombardierte und von deutſchen Ge
ſchützen beſchoſſen wurde. Beide Flieger zeigten
mehrere Schußwunden, ebenſo war das Flugzeug mehrfach
getroffen

Neues Geſchoß zur Abwehr von Luftkreuzern.
Franzöſiſche Blätter berichten, d ür die franzöArtillerie ein neues Geſchoß er den e i

das namentlich für die Beſchießung von Luft
kreuzern beſtimmt ſei.

Ruſſiſche Fliegerangriffe in der Bukowina
Ruſſiſche Flieger verſuchten die öſterreichiſch

ungariſche Front in der Bukowina zu beunruhigen, ohne
daß ſie einen beſonderen Erfolg erzielten. Ein ruſſiſches
Flugzeug hat auf Czernowiß Bomben geworfen,
die aber keinen großen Schaden anrichteten. Die
Bomben verfehlten ihr Ziel. Eine traf das hölzerne
den des Jtalieners Trußzzi. Niemand wurde
verletzt.

Die Kämpfe an der Wekſront.
Auch der Dienstag iſt an den Fronten zwiſchen Maas

und Moſel und in den Vogeſen nicht ruhig ver
laufen, wenn auch die Kämpfe örtlich beſchränkt blieben.
An der Maas ſind die franzöſiſchen Vorbereitungen offen
bar noch nicht ſoweit r um die allgemeine Offenſive
zu erlauben Nur bei Flirey verſuchte der Feind mit
ſtarken Kräften vorwärts zu kommen. Das Ringen ſpielt
ſich in dieſem Raume in der Hauptſache an der Straße
von Flirey näch Eſſey ab.

Der deutſche Erfolg.
Bis zum ſpäten Nachmittag ſuchten, ſo wird aus Genf

vom 21. April berichtet, geſtern die Franzoſen im Prieſter
walde die von den ungeſtüm vorrückenden deutſchen Kom
pagnien eroberte Hauptſtellung bei Croix des Carm es
zurückzugewinnen, aber ihre Artillerie wurde zum Schwei
gen gebracht. Bei Sonnenuntergang bezogen die Deutſchen
die für weitere Unternehmungen wichtige Poſition. Auch



anſchließenden

im Mortmarewals war der Tag für dieDeutſchen durchaus günſtig. Ein franzöſiſcher
Verſuch, dort, zunächſt der Straße FliryeEſſey einen Stütz
punkt zu gewinnen, mißlang gründlich, namentlich dank
der energiſchen Abweiſungen durch die deutſche Artillerie.
DieFachkritik erwähnt, daß auch diesmal eine Par aller
aktion der deutſchen Artillerie in den Sektoren
vor Soiſſons und Reims ſtattfand.
Granaten bewirkten
mehreren Bezirken

Wie French die Engländer über den letzten Mißerfolg
zu tröſten verſucht.

Aus Rotterdam wird dem „Tag“ gemeldet: Der Be
richt des Feldmarſchalls French ſchildert die letzten
Kämpfe bei n n. Er veſagt in Kürze, daß die
Deutſchen unter dem Feuer der engliſchen Maſchinen
gewehre ſchwer litten. French ſchließt mit den Worten
Anſere Verluſte waren ſchwer, jene derDeutſchen aber noch ſchwerer

Der jetzige Krieg und die Wehrpflicht in England.
Der „Nieuwe Courant“ meldet aus London Jn der

Sitzung des Anterhauſes ſagte Lloyd George Die
Regierung iſt nicht der Anſicht, daß der Krieg
mitmehr Erfolg geführt werden würde, wenn die
allgemein e Wehrpflicht eingeführt würde. Lord
Kitchener iſt ſehr zufrieden mit dem Erfolge, den der Auf
ruf an die Freiwilligen hatte

Die Bergleute und die Flotte.
„Nationaltidende“ in Kopenhagen meldet aus Lon

don Die engliſchen Bergleute haben den
Streik beſchloſſen für den Fall, daß ihre For de
rung auf eine Vergütung von20 Prozent nicht
erfüllt wird. Dieſe Nachricht hat wie eine Bombe unter
den Bergwerksbeſitzern eingeſchlagen, die erklärten, ein
Streik ſei unmöglich, da die re ne Flotte
ohne aleskohle nicht aktionsfähig ſei.Ein hervorragender Arbeiterführer hat ausgeſprochen, daß
die Flotte die Bergleute nicht entbehren
bönne, ſeit Kriegsbeginn habe die Admiralität 15 Milli
onen Tonnen, binnen eines Jahres lieferbar, beſtellt, an
ſtatt 158 Millionen in gewöhnlichen Zeiten.

Die Kämpfe im O9ſten.

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht.
Amtlich wird verlautbart: Jn den Karpathen hat

der Gegner ſeine verluſtreichen Angriffe gegen

Die deutſchen
Feuersbrünſte in

die wichtigſten Abſchnitte der Front ſeit geraumer Zeit
eingeſtellt. Dies gilt beſonders von jenen Abſchnitten
unſerer Stellungen, die die beſten Einbruchswege nach
Ungarn, das Ordawa, Labarcza und Ungtal decken.
Abſeits dieſer Hauptvorrückungslinien im Waldgebirge
zwiſchen Laborcza und Ungtal verſuchte der Feind auch
jetzt noch mit ſtarken Kräften durchzudringen. Ein Durch
bruch in dieſer Richtung ſollte den trotz ſchwerſter Opfer
frontal nicht zu bezwingenden Widerſtand unſerer Tal und

bei Nagyp e ganzen Huellgebiet dieſes
ehe neuerdings heftige Kämpfe, diemehrere Tage und Nächte hindurch an
dauerten. Auch hier erlitten die heftigen ruſſiſchen
Vorſtöße ſchließlich das allen früheren Angriffen zuteil
gewordene Schickſal. Nach Verluſt von vielen
Tauſenden Toter und Verwundeter ſowie über
dreitauſendunverwundetGefangener wurde
der Vorſtoß vom Feinde aufgegeben. Der
AUzſoker Paß iſt nach wie vor feſt in unſerem Beſitz.

Eine Dnjeſtrbrücke zerſtört.

Bei Zaleszezyki hat die öſterreichiſche Artil-
lerie die Verbindungsbrücke zwiſchen dem linken
und rechten Dunjeſtrufer, wo auf den Bukowina en
e Stellungen angelegt ſind, zerſtört. Die Ruſſen
gaben darauf verſucht, mit Pontonbooten auf das linke
rn zu gelangen, ſind aber daran gehindert worden.

Die Artillerie hat auch die halbgebaute Pontonbrücke
zerſtört. So ſind die dort befindlichen ruſſiſchen
Soldaten von dem ruſſiſchen Heere ab
geſchnitten eine Verbindung mit dieſen iſt nur nachts
auf Kähnen eWie der „Rjetſch“ mitteilt, iſt der ungediente
Landſturm der Jahrgänge 1900 bis 1915 unter
die Fahnen berufen worden.

Vom Seekrieg.

Neue deutſche Erfolge.

Der deutſche Admiralſtab meldet SIn letzter Zeit ſind mehrfach britiſche Anterſee
boote in der deutſchen Bucht der Nordſee
geſichtet und wiederholt von deutſchen Streitkräften an
gegriffen worden. Ein feindliches Anterſeeboot
wurde am 17. April verſenkt. Die Vernichtung
weiterer Unterſeeboote iſt wahrſcheinlich,
aber nicht mit voller Sicherheit feſtgeſtellt worden.

Ein engliſches Schlachtſchiſf beſchädigt.
Auch unſere Zeppeline können ebenſo wie die
Boote der feindlichen Flotte gerich werden, wie

wiederum folgendes Telegramm beweiſt
Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß bei dem kürz

lichen Jeppelinangriff auf den Tyne auch ein
engliſches Schlachtſchiff erheblich veſchädigt
worden ſein ſoll.

Proteſt der deutſchen Regierung.

Der amerikaniſche Botſchafter in London hat
dem Staatsſekretär Greh den Proteſt der deutſchen
Regierung gegen das Anhalten des deutſchen
Dampfers „Paklagt“, der zu Beginn des Krieges inden ehe Gewäſſern erſolgte, überreicht. Der
Dampfer führte eine große Zahl von Flüchtlingen
an Bord. Das Anhalten wird als eine Verletzung
des Völkerrechts angeſehen. Der Staatsſekretär legte
in e ausführlichen Antwort dar, daß, ſoweit der eng
liſchen Regierung bekannt iſt, das Priſengericht in Hong
kong noch kein Urteil gefällt habe.

England verleumdet Deutſchland weiter.
Aus London wird gemeldet Ein Communique der

Admiralität teilt mit Das deutſche Unterſee
vor das den Fiſchdampfer „Vanilla“ zum Sinken

Hshenſtellungen durch eine Umgehung
brechen im oberen Czirokatal

brachte, vertrieb den Fiſchdampfer „Fermo“,
als er die Bemann ung zu retten verſuchte. Die
Folge davon war, daß viele von der „Vanillg“ ertrunken
ſind. Dieſes Töten von Fiſchern ohne militäriſchen Grund
wird unſerer Aufmerkſamkeit nicht entgehen. Es iſt der
zweite Mord binnen einer Woche. Wir müſſen die Er
eigniſſe gut im Gedächtnis behalten

Dieſe Verleumdungen der engliſchen Admiralität
richten ſich von ſelbſt. Grauſamkeit liegt nicht im

Charakter deutſcher Seeleute. Jm Gegenteil ſind zahl
reiche Zeugniſſe von engliſcher Seite vorhanden, wonach
Kommandanten wie Mannſchaft von deutſchen Unterſee
booten ſtets alles getan haben, um die Rettung der Be
mannung und der Paſſagiere der Schiffe zu ermöglichen,
die ſie einer harten Kriegsnotwendigkeit gehorchend ver
ſenken mußten

Auch „Fermo“ ſollte torpediert werden.
Aus einer Privatdepeſche des „Rotterdamſchen Courant“

geht hervor, daß es ſich bei der Torpedierung des
engliſchen. Fiſcherefdamyſfers „Vanſlla
nicht um die Hinderung des Rettungswerkes durch den
Dampfer „Fermo“ handelte, ſondern um die Torpedierung
auch dieſes Dampfers, als das Unterſeeboot gegen ihn an
ſuhr. Zwei Unterſeeboote verfolgten den Dampfer vier
Stunden lang, der nur infolge hereingebrochener Dunkel
heit entkam. Die amtliche Noteder Admiralität
beſitzt ſomit eine ausgeſprochene verleumde-
wiſſche Tenden z.

Zur Verſenkung eines griechiſchen Dampfers

wird aus Athen vom Mittwoch dem „Wolffſchen Buregu“
durch einen beſonderen Berichterſtatter gemeldet: Die
griechiſche Regierung hat von ihrem Generalkonſulat in
Amſterdam Einzelheiten über die Verſenkung des griechi
ſchen Dampfers „Hellespont“ durch ein deutſches
Unterſeeboot in der Nordſee erbeten. Ob es wirklich
ein deutſches Unterſeeboot war, muß noch unterſucht werden.

Unter deutſcher Maske.

Aus Stockholm wird berichtet: Der ſchwediſche
Schoner „Genius“, von Dänemark mit einer Knochen
ladung nach Stockholm auf der Fahrt wurde außerhalb
des Hafens von Stockholm von einem unbekannten Unter
ſeeboot angehalten. Der Schoner zeigte die ſchwediſche
Flagge und beantwortete die Frage nach der Beſchaffen-
heit der Ladung. Der Kapitän des Schoners verſtand nur
mit großer Mühe den Führer des Unterſeebootes, da dieſer
ſehr ſchlecht deutſch ſprach. Das Unterſeeboot glich auch
nicht den deutſchen. Man vermutet, daß es ſich entweder
um ein engliſches oder ein ruſſiſches handelte. Der
Schoner erhielt die Erlaubnis zur Weiterfahrt.

Es ſcheint, daß die Verbündeten einen erneu
ken Vorſtoß gegen die Dardanellen nunmehr
ernſtlich betreiben. Jlotte und Landheer wollen diesmal
gemeinſam wirken. Bisher hat allerdings noch kein feind
licher Soldat türkiſchen Boden betreten, und es iſt auch
noch nicht erkennbar, wo der Landungsverſuch unter
nommen werden ſoll.
Der Kopenhagener „Berlingske Tidende“ zufolge er

fährt der „Daily Telegraph“ aus Rom, daß die Jung

ren die Dar nel e rl L
die engliſchennicht. e
in hohem Maße.

Her türkiſche Krieg.
Generalſtabsbericht der Türkei.

Aus Konſtantinopel wird berichtet: Das Große
Hauptquartier teilt mit: Auf der kaukaſiſchen Front
hat ſich nichts von Bedeutung ereignet. Zwei
feindliche Panzerſchiffe haben am 20. April in
Zwiſchenräumen aus weitem Abſtande und ohne Erfolg
über hundert Granaten gegen unſere Batte
ren an den Dardanellen geſchleudert, die es nicht für
nötig hielten, das Jeuer zu erwidern. Die
Engländer, die ſüdlich von Ahwar in Südperſien
lagern, wurden am 12. d. M. in der Frühe von unſeren
Truppen angegriffen und nach einem bis zum Nach
mittag dauernden Kampf gezwungen ſich in den Ver
ſchanzungen ihres Lagers zu verbergen. Das Feuer,
das von unſerer Artillerie gegen vier ihrer
Schiffe zwei große und zwei kleine und gegen zwei
Möotorboote eröffnet wurde, beſchädigte zwei
von dieſen Schiffen. Auf unſerer Seite wurden ein Mann
getötet und zehn verwundet. Die Verluſte des Feindes
ſind noch nicht bekannt.

Es handelt ſich nach einer anderen Meldung um die
engliſchen Kriegsſchiffe „Rengrd“ und „London“.

Der Untergang des 15“.
Die Londoner Admiralität veröffentlicht einen Bericht,

der Einzelheiten über den Verluſt des Unter
ſeebootes 15* gibt. Das Unterſeeboot iſt danach
in Gefahr geweſen, in brauchbarem Zuſtand in die Hände
des Feindes zu fallen. Die Türken hätten große Anſtren
gungen gemacht, das Boot gefangen zu nehmen. Die Ver
ſuche der De Schlachtſchiffe, das Boot durch Feuer
auf weite Entfernung zu zerſtören, ſeien mißglückt. Jn,-

t ſich en

folgedeſſen hätten zwei kleine Boote von der „Triumph“
und der „Majfeſtie die mit Freiwilligen bemannt waren,
das Unterſeeboot ne Die Boote waren dem
heftigen e der türkiſchen Batterien, die nur wenige
hundert Yards entfernt waren, ausgeſetzt. Trotzdem ge
lang es, das Unterſeeboot zu torpedieren und unbrauchbar
zu machen. Ein Boot von der „Majeſtie“ wurde verſenkt.
Die Beſatzung wurde vom zweiten Boot gerettet. Der
verh Verluſt war ein Mann, der an ſeinen Wunden

tarb. SRuſſiſche Niederlage im Kaukaſus.
Nach ſicheren Nachrichten aus Erzerum ſind die An

griffe, die die Ruſſen ſeit fünf Tagen gegen die türkiſchen
Stellungen ſüdlich von Artwin unternommen haben, mit
urd Verluſten für den Feind abgeſchlagen
worden.

Das Truppenaufgebot vor den Dardanellen.
Der Lyoner „Progrés“ meldet Teile des franzöſi

ſchen Expeditionskorps haben Alexandrienver affe um nach den Dardanellen gebracht zu
werden. Der Hafen
Kriegsſchtffen überfüllt
die Fahrt verſchieben.

und Handelsdampfer mußten
iſt mit Militärtransporten undHof

Es eilwird geglaubt, daß ein

eſtänden
m b

e We nete an der kleinaſtatiſchen Küſte gelandet
wird.

Ferner wird berichtet, daß bei Lemnos dieſer Tage
von Alexandrien angekommene Transportdampfer
der Alliierten mit zum größten Teil Kolonial
truppen an Bord liegen.

Die „Agence Milli“ meldet aus Kon J an tinopel
Die von einem ausländiſchen Korreſpondenten in Sofia
verbreiteten Nachrichten, wonach die Flotte der
Alliterten 10000 Mann im Golf von Saros aus
geſchifft haben ſoll, entbehren jeder Grundlage. Wir ſind
ermächtigt, formell zu erklären, daß nicht nur nicht 10 000
Mann ausgeſchifft worden ſind, ſondern auch, daß bis
her kein feindlicher Soldatden Fuß auf die
Küſte des Golfes von Saros geſetzt hat.

Die neue Aufſtellung von Streitkräften
des Drei verbandes vor den Darda nellen be
zweckt genau denſelben Einſchüchterungsverſuch

den neutralen Balkanvölkern gegenüber wie zu
r März. Damals wurde verbreitet, die Verbündeten
verfügken über 150 000 Mann Landungstruppen, diesmal
heißt es 250 000 Mann. Die Wahrheit iſt, daß die Ver
bündeten vor den Dardanellen Anfang März 35 000Menſchen zuſammengebracht hatten, während ſe heute

etwa 50 000 vor den Dardanellen konzentrieren und dieſe
Zahl nur durch folgenſchwere Schwächung der engliſch
ägbptiſchen Armee auf höchſtens 80 006 Mann gebracht
werden kann, von denen der größte Teil Kolonialtruppen
ohne Gefechtswert iſt. Die Engländer verbieten
den Handelsſchiffen, in Tenedos und Lem-
nos anzulaufen oder ſie zu verlaſſen nie man d
darf von den Jnſeln fortreiſen

Kämpfe in den Kolonien.
Die Beſetzung von Keetmannshoop.

Reuters Buregu meldet amtlich aus Kapſtadet, die
Deutſchen hätten am Montagabend Keetmann s
hoopgeräumt und nur hundert weiße Zivil-
perſonen zurückgelaſſen. Die UAnionskruppen
hätten die Stadt Dienstag früh beſetzt. Beſchädigt ſeien
nur die Telephon und Telegraphenanlagen.

Neue Kämpfe in Jndien.
Das Londoner Preſſebureau veröffentlicht folgende

amtliche dung aus Simla- 4000 Eingeborene
griffen am Sonntag bei Schabhads die engliſchen
Truppen an. Die Eingeborenen wurden zurück
geſchlagen und verloren 150 Toke und Verwundete

Die Abfaſſung dieſer Nachricht läßt klar erkennen, daß
ſie in engliſchem Sinne zurechtgeſtutzt iſt.

Die Kriegsoperationen in Meſopotamien.

Verſchlechterung

London, 21. April. Die Blätter melden, daß die
auſtraliſche Regierung auf Jnſtruktion aus London be
ſchloſſen habe, die Navigationsoffiziere, Deckoffigiere und
Jngenieure deutſcher Schiffe, die bei Kriegsbeginn in
Auſtralien beſchlagnahmt wurden, zu indernieren. Bisher
wurden nur die Mannſchaften interniert, während die
Offiziere auf Ehrenwort freigelaſſen wurden und 1 Pfund
Sterling wöchentlich erhtelten. Dieſe Zahlung iſt ein
geſtellt worden. Alle Offiziere der deutſchen Handelsſchiffe
ſind nach Konzentrationslagern gebracht worden.

Die Haltung der Nenttolen.
Kein öſterreichiſch-italieniſcher Grenzzwiſchenſall.

Das „Wiener K. K. Telegr. Korreſpondenz- Bureau
meldet: An den Pariſer Meldungen über einen Zu
ſammenſtoß von öſterreichiſchez ungariſchen
ehe Truppen i kein Wortwahr.
Griechenlands Neutralität durch die Engländer verletzt.

Jn einer Meldung des „Wolffſchen Bureaus aus
Athen vom Mittwoch wird beſtätigt, daß das bei Chios ge
ſtrandete türkiſche Torpedoboot „Timur Hiſſar“
in griechiſchen Gewäſſern von einem engliſchen Kriegsſchiff verfolgt wurde.

Nach Londoner Meldungen ſind die von der e n gli
hen Regierung beſchlagnahmten beiden
griechiſchen Kreuer, deren Bau in England imJuni 1914 begann, vom Typ des kleinen engliſchen Kreuzers
Chatm (5500 Tonnen), außerdem ſeien vier neue
e Torpedoboote beſchlagnahmtworden.

Griechenland bleibt ſtandhaft.

Nach Mitteilungen eingeweihter Kreiſe iſt der hieſige
engliſche Geſchäftsträger abermals an die grie
chiſche Regierung mit Vorſchlägen herangetreten, die be
zwecken, Griechenland zur Aufgabe der Neutrali-
hätt zu veranlaſſen. Genaueres über den Jnhalt der Vor
ſchläge iſt nicht bekannt, doch kann als feſtſtehend erachtet
werden, daß das Kabinett Gunaris in völliger Uber-
einſtimmung mit der Krone als alleinige Antwort auf
die miniſterielle Erklärung hingewieſen hat, die Miniſter
präſident Gunaris bei ſeinem Regierungsantritk abge
eben hat, in der, wie bekannt, als Richtſchuu r ſeinerPolitit ein ſtrenges Feſthalten an dem augen blick

lichen Stande der Dinge bezeichnet wurde
gapan und Amerika.

Heimberufung der japaniſchen Kriegsſchiffe

Das „Reuterſche Bureau meldet aus Waſhington
Der japaniſche Botſchafter hat angekündigt, daß alles fa
paniſchen Kriegsſchiffe in der Nähe der aweri
kaniſchen Küſte Befehl erhalten hätten, ſich nach ihren
Heimatsſtationen zu begeben mit Ausnahme der
jenigen, die mit der Bergung der „Aſama“ zu un haben.

R.

der Lage deutſcher Gefangener



Deutschland.
Preußiſche Miniſter in Oſtpreußen.

präſident des preußiſchen Staatsminiſteriums, Dr. Del-
brück, der Finanzminiſter Dr. Lentze und der Miniſter des
nern v. Loebell ſind kürzlich von einer viertägigen

ienſtreiſe durch Oſtpreußen nach Berlin zurückgekehrt.
Zweck der Bereiſung war die Beſichtigung der durch den
Krieg vorzugsweiſe beſchädigten Ortſchaften und Land
ſtriche ſowie eine Erörterung der Maßnahmen, die zum
wirtſchaftlichen Wiederaufbau der ſo ſchwer betroffenen
Provinß bereits getroffen ſind oder eingeleitet werden
müſſen. Zunächſt wurde der Regierungsbezirk Allenſtein
bereiſt. Die folgenden Tage galten den Regierungs
bezirken Gumbinnen und Königsberg. Jm Regierungs
bezirk Allenſtein wurde in Hohenſtein, Neidenburg, Soldau,
Gtlgenburg, Lötzen und Lyck Aufenthalt genommen, im
Regierungsbezirk Gumbinnen, Marggrabowa, Goldap,
Gr.Rominten, Stallupönen, Schirwindt, Pillkallen und
Trakehnen beſucht, im Regierungsbezirk Königsberg Weh
lau, Allenburg, Friedland, Domnau, Abſchwangen und
Uderſchwangen. Die Beſichtigung jedes Regierungsbezirks
wurde durch einen zuſammenfaſſenden Vortrag des Re
gierungspräſidenten über die Lage ſeines Bezirks ein
geleitet, der duch Ausführungen praktiſcher Landwirte über
die Frage des wirtſchaftlichen Lebens, insbeſondere die
Maßnahmen zur Durchführung der Frühjahrsbeſtellung
und die Verwertüng der Kartoffelvorräte, ergänzt wurde.
In den einzelnen Kreiſen gaben die Landräte einen Über
blick über die Kriegsſchäden. Vielfach nahmen die Miniſter
Veranlaſſung, Wünſche geſchädigter Einwohner entgegen
zunehmen. überall zeigte die Bevölkerung im Vertrauen
auf die bereits betätigte und fernerhin in Ausſicht ſtehende
tatkräftige Unterſtützung der Staatsregierung den unbeug
ſamen Willen, die Schäden, die der Krieg geſchlagen hat,
zu überwinden.

Die hundertjährige Zugehörigkeit Düſſeldorfs zu
Preußen. Auf ein Huldigungstelegramm, das bei der
Feier der hundertzährigen Zugehörigkeit Düſſeldorfs zu
Preußen an den Kaiſer geſandt worden war iſt folgende
Antwort eingelaufen: Oberbürgermeiſter Dr. Oehler!
Großes Hauptquartier, 21. April. Am heutigen Tage
der hundertjährigen Zugehörigkeit des Herzogtums Berg
zur Krone Preußens habe ich den erneuten Treueid der
Bürgerſchaft Düſſeldorſs mit Freuden entgegengenommen.
Gott der Herr hat die Geſchicke des deutſchen Volkes und
Vaterlandes in dem verfloſſenen Säkulum gnädig geleitet
er wird auch die gegenwärtige ſchwere Heim
fuchung in Segen für uns und unſere Nach
om men wandeln

Deutſche Vorſchläge an Frankreich Nach fran
zöſiſchen Bläktermeldungen iſt der franzöſiſche Haupt
mann Pasqual Mitglied der franzöſiſchen Kammer,
in Paris eingetroffen, der in Maubeuge gefangen ge
nommen und aus deutſcher Kriegsgefangenſchaft entlaſſen
wurde, um der franzöſiſchen Regierung folgende drei
deutſche Vorſchläge zu unkerbreiten: I. Zurück-
ſendung der franzöſiſchen und belgiſchen Zivilgefan-
gen en von 17 bis 60 Jahren unker der Bedingung, daß
die franzöſiſche Regierung die deutſchen Zivilgefangenen

Frankreich und den Kolonien zurückſchickt 2. Aus

dern er über die Gefangenen
verhängten Strafen bis zur Einſtellung der Feind
ſeligkeiten. i
ſcher Seite bleibt abzuwarten. D Red.)

Der Liberalismus und der Krieg. Jn München
fand eine Tagung der Liberalen Arbeitsgemeinſchaft
Bayerns ſtatt, auf der folgender Beſchluß angenommen
wurde: Die aus allen Teilen Bayerns zahlreich beſuchte
Tagung der Liberalen Arbeits gemeinſchaft iſt der über
zeugung, daß nach dem Kriege dem Liberalismus die Mit

arbeit an großen und entſcheidenden Aufgaben der äuße
ren und inneren Ausgeſtaltung des Vaterlandes ufallen
wird. Zu ihrer Löſung iſt ein national, freiheitlich und
ſozial gerichteter Liberalismus in erſter Linie berufen.
Seine wirkungsvolle Mitarbeit iſt jedoch abhängig von
der organiſatoriſchen Stärke der Partei. Die Verſamm-
lung richtet deshalb an alle liberal geſinnten Männer und

Frauen die Aufforderung, für die Organiſation unermüd-
lich weiter zu arbeiten und zu werben und ſo den Boden
f den zukünftigen Ausbau des Vaterlandes ſchaffen zu

elfen.

Kriegsfürſorge der deutſchen Techniker
Bei dem engen Zuſammenhang zwiſchen Krieg und

Volkswirtſchaft und der Bedeutung der Organiſationen für
das Wirtſchaftsleben war eine Anpa ſenn der Organiſa
tionen an die veränderten Verhältniſſe notwendig. Der
Deutſche Techniker- Verband hat auch währenddes Krieges ſeine Tätigkeit in vollem Amfange aufrecht
erhalten. Der Bekämpfung der Arbeitsloſig
keit de Berufe wurde beſondere Aufmerkſam
keit gewidmet. Es wurde kein Mittel uunverſucht gelaſſen,
Um private und öffentliche Arbeitgeber zu veranlaſſen, bei
Beſetzung von Stellen unſere Stellenvermittklung zu be
nutzen. Auch an der e für Jngenieurarbett iſt
der Verband beteiligt. Der Erfolg der Bemühungen war,
daß die Stellenloſigkeit unter den Mitgliedern des Ver
bändes zur Zeit geringer iſt als in normalen Zeiten.
Die Daher un an n iſt in beſchränk
tem Umfange aufrecht erhalten. Zur Unterſtützung
der Familien der im Felde ſtehenden Mit
al ie der iſt eine Kriegshilfe geſchaffen aus freiwilligen
Spenden der Mitglieder, die eine Höhe von rund 70 000
Mark aufweiſt. Die Fainilien erhalten r Raten
zwiſchen 15 und 25 Mk. je nach Bedürfnis und Familien
ſtand. Weihnachten wurde einer jeden Rate ein Weih
r e von 5 Mk. beigefügt. Bis heute ſind ſchon
35 000 Mk. zur Auszahlung gelangt. Der Rechtsſchutz
wird in altem Umſange gewährt und wird ſtark in An
ſpruch genommen. Die Rechtsſchutz Abteilung iſt zu einer
Auskunftsſtelle in Fragen des bürgerlichen Lebens
erweitert. Jm gleichen Sinne arbeiten die Geſchäftsſtellen
draußen im Reiche Jn der monatlich zweimal erſcheinen
den Deutſchen Techniker- Zeitung werden die Mitglieder
mit den durch den Krieg bedungenen Verhältniſſen vertraut
gemacht. Beſondere e verwendet der Ver
band auf die Bekämpfung des Arbeitswuchers,wie er in unberechtigten See tetirzungen, Entlaſſungen

uſw. ſtch äußert. Der Verband iſt an dem Kriegsgus
u für Konſumenten- Intereſſen angeſchloſſen. Das Sterbegeld wird in vollem Umfange,

auch an die im Felde Gefallenen, gewährt. Das Er
helungs heim in Sondershauſen wurde gleich zu Be

Der Vizer

(Eine Beſtätigung dieſer Nachricht von deut

ginn des Krieges dem Roten Kreuz zur Verfügung geſtellt
und iſt mit Verwundeten belegt.

Herichtsver handlungen
I. Halle, 20. April (Schwurgericht). Die zweite Ver

handlung der jetzigen Schwurgerichtsperiode hatte ſich mit
dem aus der Unkerſuchungshaft vorgeführten 50 jährigen
Gutsarbeiter Wagner aus Wallendorf zu beſchäſtigen,
der wegen Notzucht. begangen am 10. Dezember 1914
an einem 10 jährigen Mädchen, angeklagt war. W. iſt
wegen Rohheitsdelikten einige Male vorbeſtraft. Wegen
Gefährdung der Sittlichkeit fand die Verhandlung unter
Ausſchluß der Offentlichkeit ſtatt. Unter Verſagung mil
dernder Umſtände wurde W. zu ein und einem halben
Jahre Zuchthaus verurteilt.

l. Halle, 20. April (Strafkammer). Eine Frau De
pa rade aus Oberbeuna, die ſchon einigemale wegen
Diebſtahls vorbeſtraft iſt, hatte ſich wegen Diebſtahls im
Rückfalle und Sachbeſchädigung zu verantworten. Mitte
November vorigen Jahres mußte die Angeklagte, weil es
an Arbeit mangelte, ihre Arbeit im Schacht aufgeben und
nahm bei ihrem Weggange auch einen Rock, der einer
Kameradin gehörte, an ſich. Als dieſe zufälligerweiſe ein
mal die Angeklagte in deren Abweſenheit beſuchte, fand
ſie am Küchenofen ihren Rock, bei dem eine Falte aus
gelaſſen war. Einige Minuten ſpäter kehrte die Ange
klagte in ihr Heim zurück, erfuhr von ihrem Kinde, was
vorgefallen war und verbrannte den Rock. Die Beſchä-
digte wollte den Strafantrag jetzt zurückziehen, was nach
den geſetzlichen Beſtimmungen unzuläſſig iſt. Sie ſagt
aus, daß ſie einmal mit der Angeklagten über den Dieb
ſtahl geſprochen habe, da hätte dieſe erklärt: dem, der das
getan, müſſe gleich die Hand abfaulen. Der Staatsanwalt
beantragte unter Zubilligung mildernder Umſtände ſechs
Monate Gefängnis Das Gericht erkannte auf die geſetz

indeſtſtrafe von drei Monaten Gefängnis.lich zuläſſige M
T Dresden, 21. April. Großes Aufſehen erregten im

vorigen Jahre zwei kurz hintereinander erfolgte Raub
morde vei alten alleinſtehenden Frauen in Dresden,
an einer Müller am Deraſſenüfer und an einer
Witwe Lehmann in der Holbeinſtraße. Als Mörderin
wurde die vielfach vorbeſtrafte 53 Jahre alte Marie ge
ſchiedene Müller, geb. Mißbach, verhaftet. Sie hatte ſich
in den letzten drei Tagen unter der Anklagedeszwei
fachen Raubmor des zu verantworten. Die Ange
klagte lellgnete hartnäckig
ein umfangreicher Jndizienbeweis, vor allem auch Finger
ſpuren, führten zu ihrer Verurteilung. Die Angeklagte
wurde zum Tode, zu lebenslänglichem Zucht
ha u s ünd zu dauerndem Ehrverluſt verurteilt. Sie nahm
das Arteil Ungerührt entgegen, wie ſie überhaupt während
der ganzen Verhandlung ſtoiſche Ruhe bewahrte

I Leipzig, 20. April. Am 11. und 12. Mai findet vor
dem 2. Skrafſenat des Reichsgerichts wiederum ein
Spionageprozeß ſtatt. Angeklagt iſt der 40 Jahre
alte Gutspächter Alfons Hur lin aus Montigny-la
Grande, Gemeinde Amanweiler.

Bad Salzbrun die Vo
1915 ſind im vollen Gange. Der Kurbetrieb wird am
I. Mai in altgewohnter Weiſe mit den regelmäßigen Kur

konzerten eröffnet. Nach den zahlreichen Voranmeldungen
iſt mit einem ſehr guten Beſuche des Bades zu rechnen.
Das Kurleben wird diesmal durch die Anweſenheit zahl
reicher erholungsbedürftiger Kriegsteilnehmer, Offiziere
ſowohl wie Mannſchaften, ein beſonders Gepräge erhalten.
Indeſſen ſind die Gerüchte, Bad Salzbrunn werde ſo
ſtark mit Militär belegt, daß die Zivil- Kurgäſte zu kurz
kommen, völlig unbegründet. Die wichtigſten Kuranſtalten
waren den ganzen Winter über geöffnet und ſtanden den
im hieſigen a untergebrachten verwundeten
und kranken Varerläandsserteidigern koſtenfrei zur Ver
fügung. Ganz beſonders wurden die vorzüglichen Heil
erfolge durch die jetzt in jeder beliebigen Zahl zur Ver
fügung ſtehenden natürlichen kohlenſauren Mineralbäder
und das medikomechaniſche Zanderinſtitut gerühmt. Auch
zahlreiche andere Winter- Kurgäſte hatten die milde Witte
rung zum Hurgebrauch benutzt. Einen ſchmerzlichen Ver
luſt hat das Bad erlitten durch den Tod des langjährigen
Fürſtlichen Brunnenarztes Sanitätsrat Dr. Dekermeyer,
der ſowohl als hervorragender Praktiker, wie als Wiſſen-
ſchaftler einen verdienten Ruf genoß. Er ſtarb im Dienſte
des Vaterlandes an den Folgen einer Jnfektion, die er
ſich bei einer Operation in einem Reſervelazarett, wo er
als Stabsarzt tätig war, zugezogen hatte. Als neuer
Arzt hat ſich Herr Dr. Schneider aus Görbersdorf
hier niedergelaſſen.

Vermischtes.
Neue Erdrutſche am Panama-Kanal. Ein Telegramm

aus Panama, welches die Waſhington Poſt“ vom 12. März
beſpricht, meldet, daß am Culebra Abſchnitt weitere Rutſche
ſtattfinden und 22 Schiffe auf die Durchfahrt durch den Kanal
warten. Die Beſorgnis Amerikas über dieſe fortgeſetzte Be
drohung des Kanals kann nicht verſchleſert werden. Alles iſt
getan und viele beruhigende Verſicherungen ſind gesehen worden,
aber die Tatſache bleibt das die Natur, und nicht die Menſchen,
in Panama Herrin bleibt.

Schwere Strafe wegen Bernichtung von Getreide
vorräten. Die Vernichtung von Getreidevorräten zu einer Zeit,
da mit der vorhandenen Menge im Intereſſe einer auskömm

lichen Volksernährung Haus gehalten werden muß, iſt mit Recht
mit ſchwerer Strafe bedroht. Wie uns aus Stralſund geſchrieben
wird, hatte das Dienſtmädchen Bertha Hauth bei ſeiner Herr
ſchaft, einem Müllermeiſter, dreimal Jeuer angelegt, weil ihm
verboten worden war, auszugehen. Sie zündete auch eine große,
mit Getreide gefüllte Scheune an, deren Inhalt trotz aller

Löſchungsverſuche den Flammen vollſtändig zum Opfer fiel. Das
Mädchen hat ſich jetzt vor dem Kriegsgericht in Greifswald
wegen Brandſtiftüng zu verantworten. Obwohl ſie erſt 15 Jahre
alt iſt, verurteilte ſie das Kriegsgericht wegen vorſätzlicher Ver
nichtung von Getreidevorräten zu drei Jahren Gefängnis

Ein eigenartiger Akt von Jriedhoſſchändung iſt auf
dem Gemeindefriedhof in Berlin-Steglitz in der
Bergſtraße verübt worden. Der Tapezierer Küſter aus der
Schloßſtraße in Steglitz, der vor etwa fünf Jahren ſeine Frau
durch den Tod verloren hatte, ſchlich ſich in einer der letzten
Nächte auf den Jrjedhof, wühlte ſelbſt das Grab ſeiner Jrau
auf und öffnete den Sarg. Nachdem er die Leiche beſichtigt
hatte, ſchaufelte er das Grab wieder zu. Am nächſten Tage mel
dete er ſich freiwillig bei der Friedhofverwaltung, die ihn der

Niemand hatte ſie geſehen, aber

rbereitungen für die Kurzeit

S

eingravierter Widmung als Er

7 ſer teines Buſſardpaares genau zu beobachten. Das Feuer hatte ge

Polizei vorführen ließ. Er ſoll auf ſeinen Geiſteszuſtand unter
ſucht werden.

Eine eigenartige Jeier. Aus den Feſtungslazaretten
in Straßburg. wurde jüngſt der 2500. Kranke als wieder
felddtenſtfähig entlaſſen. Dieſer außergewöhnliche Rekord wurde
unter Teilnahme der Straßburger Behörden durch eine ſchlichte
Feier ausgezeichnet. EChefarzt Prof. v. Terbora ſchilderte die
Entwickelung des JFeſtungslazaretts X. Generalmajor v. Wuſſow
beglückwünſchte den Redner zu den in ſeinen Lazaretten erzieiten
ſchönen Erfolgen. Dem „2500.,* einem mit dem Eiſernen Kreuz
geſchmückten Sanitätsunteroffizier, wurde eine ſilberne Uhr mit

rerungsgabe überreicht. Daran
hne derſchen Szene „Kurmärkerſchloß ſich die Aufführung der Se

und Pikarde.“
Höchſtpreiſe für Brot in Berlin. Eine unter dem

Vorſitz des Oberbürgermeiſters Wermuth zuſammen
getretene Brotkonferenz beſchloß, vom 26. April ab folgende
Höchſtpreiſe für Brot in GroßBerlin feſtzuſetzen: 4 nd
Brot 85 Pfennig, 3 Pfund Brot 63 Pfennig, 2 Pfund Brot
43 Pfennig. Semmeln koſten im Gewicht von 75 Gramm
5 Pfennig. Andere Brote und Semmeln dürfen nicht her
geſtellt werden. Jn einzelnen Stadtteilen haben ſich die
Bäcker gegenwärtig bis zu einer Mark für zwei Kilogramm
Brot bezahlen laſſen.

Glückwünſche aus japaniſchen Gefangenenlagern.
Beim König von Württemberg ſind in den letzten Tagen von
einer Anzahl in den Orten Fukuoka und Marugame in Japan
befindlicher kriegsgefangener Württemberger Glückwunſch
ſchreiben zum Geburkstagsfeſte des Königs eingetroffen, in
denen teilt wird. daß auch im japaniſchen Gefangenenlager
der Gel ig des Königs von den dortigen Württembergern
feſtlich begangen worden ſef, die nur das eine bedauert hätten,
in dieſer großen Zeit nicht weiter im Dienſte des Vaterlandes
tätig ſein zu können.

Ermordung des Generaldirektors der rumäniſchen
Theater. Der frühere Generaldirektor der rumäniſchen
Theater, Alexander Davirka, wurde geſtern in ſeiner
Wohnung er mordet aufgefunden. Es handelt ſich ver
mutlich um einen Racheakt ſeines Dieners.

Ein günſtiges Zeichen ſie Bürgerlichen Speiſe
hallen, welche das Berliſer Rote Kreug bei Beginn des
Krieges errichtet hat, um beſonders den arbeitsloſen Be
wohnern nahrhaften Mittagstiſch zu billigem Preiſe zu
bieten und die anfangs von etwa 20 000 Perſonen täglich
beſucht wurden, werden jetzt, wie der „L.-A.“ meldet,
wegen Mangel an Zuſpruch geſchloſſen.

Ein neuer Garniſonort. Die Militärbehörde hat be
ſchloſſen, die Stadt Ha m. m in Weſtfalen zum Garniſonort
zu machen wegen ihrer Lage und ihrer günſtigen Eiſenbahn
verbindungen. Demgemäß wird am 22. April eine Ab
teilung vonr 1500 Mann des 1. Lothr. Jnfanterte-Regts.
Nr. 130 aus Metz in Hamm eintreffen.

Feſtnahme des entflohenen Kriegsgefangenen Grafen
Tolſtoi. Der aus dem Kriegsgefangenenlager zum zweiten
Male entflohene Graf Tolſtoi in Jnglau (Böhmen)
wurde wieder feſtgenommen.

Vögel im Granatfeuer. Bei den Kämpfen um das
elſfäſſiſche Markirch, das mitten im Granatfeuer zwiſchen den
beiderſeits auf den beherrſchenden Höhenzügen aufgeſtellten

öſßiſch ſ hen Geſchützenlagrhatte ein Mitarbeiter
Verhalten

art) Gelegenheit das

rade einige Stunden geſchwiegen, aber eben, als die ruhig ziehen
den Buſſarde in die Geſchoßbahn gelangten, wurde es wieder
aufgenommen. Beide Vögel machten einen ſcharfen Ruck aus
ihrer Bahn und ſchraubten dann durch Jlügelſchläge ihre Kreiſe
raſch höher. Bei jedem neuen Schuſſe wiederholte ſich dieſes
Schauſpiel, wurde aber allmählich ſchwächer. Am nächſten Tage
überflogen die Buſſarde faſt zu gleicher Zeit die nämliche Stelle
und verhielten ſich ganz ähnlich. Das ging eine ganze Zeit ſo
fort, und da die Vögel nie getroffen wurden, gewöhnten ſie ſich
allmähllch an die Erſcheinungund kümmerten ſich ſchließlich über
haupt nicht mehr darum. Schwalben und Krähen flogen guch
von Anfang an beim heftigſten Geſchützfeuer ruhig in ihrer ge
wohnten Bahn. Jür ſie war das nur Geräuſch, wenn auch in
dieſer Höhe doppelt ſo ſtark, als wir es unten vernahmen. Alle
Vögel hatten bald herausgefunden, daß die Sache nicht ihnen
galt. Man wird dabei unwillkürlich an das Verhalten des
Wildes auf den Militärſchießſtänden erinnert. Wie oft ſieht
man Jaſatien, Rehe und Haſen während des Schießens ruhig
den Scheibenſtand überwechſeln.

„Wir verlaſſen dich nicht, Wilhelm!“ Ein preußiſcher
Soldat wars, der dem alten Kaiſer Wilhelm die tröſtenden
Worte zurief, als die Truppe im Feldzuge von 1870 an ihrem
König vorbeimarſchierte. Nach einer oft geſtörten Ruhenacht
in dem verwüſteten Rezonville war Wilhelm J. aus der Tür des
Bauernhauſes getreten, das ihn beherbergt hatte. Unabläſſig
zogen Trubppen an ihm vorbei. Vielleicht, daß ſich da des
Königs Geſicht trübte, als er all das deutſche Blut zum Kampfe
ausrüſcken ſah. Plötzlich eine helle, ſtarke Stimme „Wir ver
laſſen dicht nicht, Wilhelm! Wir kämpfen bis auf den letzten
Mann Einer der braven Kerls rief es ihm zu. Dieſes Ge
lübde haben ſie gehalten. Nun hat es heute wieder Geltung,
das Wort des braven pommerſchen Grenadiers: „Wir verlaſſen
dich nicht, Wilhelm! Wir kämpfen bis auf den letzten Mann

Serantworkliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.



Hausfrauen! Mehr denn je heißt es in heutiger Zeit, durch weises Wirtschaſften die zur Verfügung
stehenden Mittel so wenig wie möglich schwächen Gerade im Haushalt gibt es viele

Dinge, bei denen gespart werden kann, ohne daß die Lebensführung darunter zu leiden braucht. So 2. B. bildet eine stets

wiederkehrende nicht unbeträchtliche Ausgabe die Reinigung der Wäsche.

Die Rosten hierfür lassen sich wesentlich verringern,

das selhsttätiqe
Waschmittel

und zwar allein ohne Zutat von Seife, Seifenpulver usw. gebraucht wird.PERSIL
Ein einmaliges etwa stündiges Rochen genügt, um die schmutzigste Wäsche
ohne Reiben und Bürsten vollkommen sauber zu machen; sie ist dann blütenweiß,
wie auf dem Rasen gebleicht, und besitzt einen frischen, würzigen Geruch!

Besonders ist die Anwendung von Persil auch

wichtig für Kranken und Verwundetenwäsche sowie Verbandstoffe,
die durch das Waschen gleichzeitig desinfiziert werden. Hll diese Vorzüge in Verbindung mit der großen Ersparnis an
Zeit und Arbeit zeigen zur Genüge die Oberlegenheit und

Billiqkeit des PERSIL-Gebrauchs
gegenüber dem alten mühevollen und Kostspieligen Waschverfahren. Deshalb gei die Lesung fär jede Hausfrau

Die nächste Wäsche allein mit PERSIL ohne jede Zutat!
Infolge unserer großen Vorräte an allen Rohstoffen liefern wir Persil auch während des Krieges in
gleicher Güte und zum gleich billigen Preise wie bisher.

ENEI, Cie. DOSSELDORF, elenige Febrlcaries erem er vereaeten Henker“'s Bleich-Soda.

Nationalsüfſtung
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen.

Berlin N. V. 40, Alfenſtr. 11.Telefon Amt Moabit Nr. 9106.

Auſruf.e tiger Krieg iſt über Deutſchland hereingebrochen.Minicen Peuiſcher Männer bieten ihre Bruſt dem Feinde dar.

e r nicht zurückkehren. Unſere Pflicht iſt es
rbliebenenNicht i W war hier in erſter Linie zu helfen, aber dieſe Hilfe

muß ergänzt werden durch reie Liebesgaben, als Dankopfer von
der Geſamtheit unſerer Volksgenoſſen den Helden dargebracht. die
in der des Deutſchen Vaterlandes zum Schutze unſer
Aller ihr Leben dahingegeben haben.
Deutſche Männer, deutſche grauen geht! Geht ſchnell

Auch die kleinſte Gabe iſt willkommen
Es werden auch Staatspapiere und Obligationen entgegengenommen.Die Geſchäftsräume beſinden ſich Berlin N. V. 40, Aiſenſtraße H.

Das Ehrenpräſidium:
Dr. von Bethmann Hollweg

Reichskanzler.
Stagtsminiſt S eſekteta des J

atsminiſter, Staatsſekretär des Jnnern,Vigepraſident des Staatsministeriums

Das Präſidium
bell Graf v. Lerchenfeld-Köferingund Königl. Bayriſcher Geſandter.

iniſter des Jnnern.
Freiherr von Spitzembergvon Keſſel

Generaloberſt Kabinettsr
Oberbefehlshaber der Marken.

Sellberg
Kommerzienrat.

Schneider
Geheimer Oberregierungsrat

vortragender Rat im Miniſterium des Jnnern
als Staatskommiſſar.

Herrmann
Kommerzienrat

Direktor der Deutſchen Bank
Schatzmeiſter.

Das Komitee (folgen die Unterſchriften).
Zzahlſtellen:ellen

Sämmtliche Reichspoſtanſtalten (Poſtämter, Poſtagenturen
und Poſthilfsſtellen), die Reichsbank Haupt Reichsbank und
Reichsbank Rebenſtellen, die Königlich Preußiſche Seehandlung,
Bank für Handel und Jnduſtrie, Berliner Handelsgeſellſchaft,
S. Bleichröder, Commerz und Diskonkobank, Delbrück Schigler

Co. Deutſche r et er er e e rnrommhberg K. Co., vott der Hey o Jacquier SecuriuJ W Krauſe E. Co Kur u. Neumärk. Ritterſchaftk. Darlehne
delsſohn Co. Mitteldeutſche Creditbank, Nationalbankl en i bie die ſämmtlichenfür Deutſchland Gebrüder Schickker, ſowie

Depoſitenkaſſen vorſtehender Banken.

Antmerkeame Beaionnng e

der Tapferen zu ſorgen. Aufgabe des

at
Jhrer Majeſtät der Kaiſerin

Mässige Preise.

Karl Tänzer An Shälen un

II II
FSpezial Gesehäft

tär

Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse

Wäsche Anfertigung in
eigenen Arbeitsstuben.

Fernspr. 259.

II II

Hergeburg Entenplan

Solide Qualitäten. Grosse Auswahl.

lediglich dureh menatliche NMiete Kann
sich Jeder in den Besitz setzen von

Guy- I. elektr. Beleuchtungskörpern,
Gaskochern, Gasplätten etc.
Ohne Hach zahlung

geht der betr. Gegenstsnd in den Besitz des
Reters über, sobald der vorher Vereinbarte Wert
durohn die gezahlten Mietsraten erreickt ist.

I. Fern sprecher 329.

M schachtmeiſter
J Mühlhaus Schulze, Gewerkſchaft

J Aelt. Kaufm. un arten
m. umfangr. juriſt. Kenntn. ſucht

Nehbenbeschätileun
in d. Abendſtunden u. Sonntags.

Off. u. M S 10 an die Exp. d. Bl.

Jücdtige kräarheite

für Kanaliſationsarbeiten werden
eingeſtellt. Zu melden Montag
den 26. April vormittags beim

der Firma
Pfännerhall bei Braunsdorſ.

Arheſter
ſofort geſucht Fiſcherſtraße 5.

Einen ordentl. zuverläſſigen

S hHeizer
für ſofort geſuIcäeridhrik Vorwert,

ung Schreſher,
der Stenograph und Maſchinen
ſchreiber ſein muß, zum ſofortigen
Antritt geſucht. Schriftliche An
gebote unter Beifügung von
Zeugnisabſchriften an die
Süchs, Fisenhahdhedarfs- u. Naschinenfahr.

Merſeburg, Stündehaus.
Thunges Mädchen von 11 bis T
Jahren als

Aufwartung
für ſofort geſucht

Naumburger Str. 31, 1 Tr. r.
T Awaner (Nach Handechun

vom Friedhof bis SchmaleStr. ver
loren. Abzugeb. Clobicauer Str. 8.

öchutt und Abraum
darf am oberen Tiergarten (Ein
gang alte Hufſchmiede) Kicht
mehr abgeladen werden, da der
Raum angefüllt iſt.

Wittenbecher
Hierzu eine Beilage.
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Seilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
Freitag den 28 April 1v16.

Kriegsnachrichten.
Wie man in Frankreich über den Frieden denkt.

Paris, 21. April. Die Preſſe erklärt neuerdings:Deutſchland verſuche durch ſeine Agenten überall eine Se
wegung zugunſten des Friedens hervorzurufen und ſeine
Feinde mit dem Gedanken an einen Frieden vertraut zu
machen. Die Abſicht Deutſchlands ſei, die Tatſache, daß
die deutſchen Heere beinahe überall in Feindesland ſtänden,
auszunützen und den Glauben zu erwecken, es ſei ſtegreich,
um dadurch einen ehrenvollen Frieden zu ſichern.
Deutſchland ſelbſt jedoch wiſſe, daß der Sieg auf Seiten
der Verbündeten ſei, und ſuche zu retten, ſolange noch Zeit
ſei. Die Preſſe betont einmütig, daß die Verbündeten noch
nicht an Friedensſchluß dächten. Die Stunde hierzu ſei
noch nicht gekommen, da Deutſchland noch nicht bezwungen
ſet. Der „Temps“ ſchreibt: Ein verfrühter Friede würde
eine neue e für die ganze Welt bedeuten. AlleFriedensbeſtre ungen haben keine Ausſicht auf Erfolg und
ſcheitern an dem ſeſten Willen der Verbündeten, den Sieg
des Rechts und der Freiheit zu erkämpfen. Das „Jour
nal des Débats“ erklärt, die Verbündeten würden niemals
einen Frieden ſchließen, den der Feind in ſeinem Intereſſe
vorſchlagen könnte. Wenn die Stunde gekommen ſei, wür
den die Verbündeten dem Feinde ihren Frieden auf
zwingen.

Nach dieſen Außerungen einflußreicher Pariſer Blätter
greift in Frankreich die Verbohrtheit weiter um ſich.
Während in engliſchen Blättern ſich zeitweiſe einige Licht
blicke bei der Beurteilung der gegenwärtigen Kriegslage
finden, ſchwindet in Frankreich der geſunde Menſchen
verſtand unter der Einwirkung einer ohnmächtigen Wut
völlig dahin Hoffentlich gelingt es ſpäter, den Leuten die
verdrehten Köpfe wieder zurechtzuſetzen.

Die „Times“ über die Kriegslage.
London, 21. April. Die „Times“ ſchreibt in einem

Leitartikel u. g. Trotz lokaler Erfolge hat ſich die Kriegs
lage in den letzten ſechs Mongken wenig geändert. Die
Front im Oſten wie im Weſten iſt der vom Oktober über
raſchend ähnlich. Auch auf den entlegeneren Kriegsſchau
plätzen weiſt die Lage wenig Fortſchritte auf. Die Aktion
in den Dardanellen wurde mit Haſt und ungenügender
Uberlegung unternommen. Große Fehler wurden gemacht.
Die wirkliche Opergtion muß erſt beginnen. Die Kämpfe
am Perſiſchen Golf wurden als glorreiche Siege aus
poſaunt. Tatſache iſt, daß, während wir uns als Herren
im unteren Meſopotamien wähnten, die Türken mit einer
ſtarken Armee einen Flankenvormarſch bis kurz vor
Basrah ausführten gegen das Herz unſerer Stellung. Wir
ſind hier wie auf perſiſchem S t in der Defenſive.

r nich a

Harte Menſchen.
Roman von Alexander Römer.

33. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Lieschens Geſicht war ſchmerzlich verzerrt, als ſie es

d zuwandte. Ein ſchneidender Vorwurf lag in ihren
ienen.
Hans Eckhoff war wie gelähmt in ſeinen Stuhl zurück

geſunken, vor ſeinen Augen tanzten rote Lichter, ſeine
Mutter in ſeiner Seele ward es Nacht ein furcht
barer Verdacht ſtieg in ihm auf und begrub alles, was ihm

e wieder aufgedämmert war, unter ſeiner
ucht.

Jlſe hatte das Mädchen herbeigerufen, damit ſie helfe,
die bewußtloſe alte Frau auf ihr Lager zu bringen. Sie
ſelbſt entfernte ſich vhne Abſchied. Da fluchte man ihr,
und klagte ſie des ſchnöden Verrats an. Sie aber mußte
nrit allen Waffen kämpfen für ſeine Rettung, für die
Wahrheit. Jhr Glaube an ihn war unzerſtörbar wie ihre
h aung, ſie mußte ſtiegen in ihrer alles überwindenden

iebe.

XVII.
Georg Brandes wie ſein Name im Kirchenbuch

ein getragen ſaß in ſeiner engen Zelle im Unterſuchungs
gefängnis. Er, der ſich in langem, hartem Kampfe ſeine
v erobert hatte, mußte hier eingekerkert, in ſchreck
e Untätigkeit ſeine Tage verbringen. So endete ſeine

ache.
c hatte Zeit gehabt zum Denken, ſein armes Hirn

war müde davon. Sein Haß, der das Brot ſeines Lebens
geweſen war, war hingeſchmolzen. Er fand ſich nicht mehr
zurecht, er vermißte ihn, er fühlte ſich haltlos in der Luft
hängend, ohne denſelben. Selbſt dieſer Schlag des Schick
ſals, der ſeine ganze Exiſtenz vernichtete, rief nicht n
das alte, bekannte, brennende Gefühl hervor, das ihn
immer geſpornt und ſeine Kraft geweckt und geſtählt hatte.

h ſchwere, zermalmende Zweifel nagten an ſeiner
See e. Einem falſchen Götzen hatte er ſein Leben ge
weiht. Und als ſpät, aber Frahlend, übermäßig die Liebe
kam, da mußte ſie weichen, da mußte er ſie fahren laſſen.
Die Saat des Haſſes, die in ihm emporgewachſen war,
erſtickte die Liebe.

Wäre es anders geweſen, hätte er Gott die Rache gen
lkaſſen, und ſein Leben frei aufgebaut! Er war nie frei
geweſen immer unter dem Bann dieſer dämobniſchen Macht.
Jetzt dieſe Schuld, um deretwillen ihn die irdiſchen
Richter verurteilen würden, weil ſie ihm den körperlichen
Totſchag aufbürdeten, den ſeine Hand nicht vollführte, ſie
ſtand vor ſeinem Geiſte als die gleiche, wenn er auch nicht
imſtande geweſen war, dem Elenden, aber in dem Augen
blicke wehrloſen alten Mann das Lebenslicht auszublaſen.

In ſeinen Gedanken hatte er den Toten gemordet, ſein
Haß hatte ihm den qualvollſten Tod gewünſcht. So traf

wir, daß die größte Anderung ſeit Auguſt in dem ver
ringerten Zutrauen zur Regierung beſteht.

Neue amtliche Nachrichten aus Deutſch-Oſtafrika.

Zur Kriegslage in DeutſchOſtafrika wird
amtlich gemeldet:

Zum Geburtstage des Kaiſers, wenige Tage
nach dem deutſchen Siege bei Jaſſini, hielt Gouver-
neur Dr. Schnee im Anſchluß an das bekannte Glück
wunſchtelegramm, das Seine Majeſtät anläßlich des
früheren Sieges bei Tanga an Staatsſekretär Dr. Solf
e hatte, in Tanga eine Anſprache an die

e truppe. Der Gouverneur wies auf die glänzenden
Erfolge der Schutztruppe hin,
Führung ihres Kommandeurs und ſeiner UAnterführer, wie
der heldenmütigen Hingabe aller Offiziere und Mann
ſchaften zu verdanken ſeien. Er beglückwünſchte die Truppen
u der Ehrung durch das kaiſerliche Telegramm. Er habeſeinen Dank, ferner den Geburtstagswunſch der Truppen

und der Bevölkerung ſowie die Verſicherung zum Ausdruck
gebracht, daß im Schutzgebiet der allerfeſte Wille
vorhanden ſei, Deutſch- Oſtafrika is aufs
äußerſte zu verteidigen. Die günſtige Kriegs
lage in Europa berechtige zu der Zuverſicht, daß Deutſch
land als Sieger aus dem Kriege hervorgehen werde. DerGouverneur ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen

Kaiſerhoch.

zuheben
Bei Wanga fand ein Patrouillengefecht ſtatt, in dem

der Schütze Boſſart ſchwer verwundet wurde.
Fort Schirati Abteilung war am 17. Januar erfolgreich.

Die feindlichen Verluſte betrugen vier Europäer, zwei
Askaris tot und neun Europäer ſowie eine unbekannte
Anzahl von Askaris verwundet. Erbeutet wurden acht
Maultiere, viele Patronen und Laſten

Am 22. Januar beſchoß der engliſche Kreuger „Aſtraea“
das Zollhaus auf der Jnſel Kwale mit 21 Schuß, am
1. Februar den Ort Kiwindje mit 27 Schuß, ohne etwas
zu kreffen. Am 6. Februar beſchoß ein engliſcher Kreuzer
Kiſiwani.

Der ſeinerzeit von den Engländern gekaperte Dampfer
„Adjutant“ wurde am 6. Februar früh bei einer Er
kundungsfahrt an der Rufidftmündung nach heftigem Ge
fecht manövrierunfähig gemacht und iſt geſtrandet. Die
Beſatzung, 1 Offizier, 21 Mann und zwei Farbige, wurde
gefangen. Auf „Adjutant“ ein Mann tot, einer ſchwer
verwundet; auf deutſcher Seite keine Verluſte, trotz ſchweren
Bombardements durch „Hyacinth“. Nach Privatnachrichten
fielen vier 10,2 und zwei 4,7Ztm. Geſchütze nebſt Müni
tion in unſere Hände. Die „Hyacinth“ wurde auch ge
troffen und rückte mit Volldampf aus.

g ich Zu e 40Ab g durch u falGegner ſloh nach kurzem nd, er verlor 17 Tote,
darunter 5 Jnder. Auf deutſcher Seite keine Verluſte

Die Engländer haben na

ihn die Sühne nicht ſchuldlos. Er war mit ſich und ſeinem
Gewiſſen im klaren. Sein Leben war zu Ende das
flammende Licht, djeſe Fata Morganga eines überirdiſchen
Glückes, das in ihm aufgegangen, war an der Neige, das
ihn in kurzem Hoffnungsrauſch hatte aufjauchzen laſſen,
das ihm vielleicht in jener Stunde den Arm gelähmt und
den Sinn beſänftigt hatte dieſes Licht leuchtete hin
bis zuletzt, geleitete ihn hinüber in das dunkle Land, das
kein Sterblicher kennt.

Gab es noch einen oberſten Richter Er hatte den
Glauben an einen perſönlichen Gott unter allen rauhen
Phaſen ſeines Lebens feſtgehalten. Gab es ein Fortleben
im Jenſeits Jlſes Bild würde ihm nicht verlöſchen, in
allen Ewigkeiten nicht. Jlſe! es entlaſtete ſein Ge
wiſſen, es hob ihn in dieſer qualvollen Einſamkeit, daß
er die Kraft gehabt hatte, ihre Hand nicht zu faſſen in

jener Stunde, als ſie ſie ihm bot. Sie war frei ſie
würde ihn vergeſſen, ſte würde ihre Liebe als eine Ver
irrung anſehen und darüber hinwegkommen.

Jlſe!
Er hatte den Richtern ſeine Vergangenheit enthüllen

müſſen, den Namen ſeines Vaters hatte er nicht genannt.
Sie krug den Namen, damit war er ihm geheiligt. Ja,
ſeit er wußte, daß ſie ihren Stiefvater liebte, war ſein
Haß gegen ſeinen Erzeuger erſtorben. Das Blutsband
konnte nicht ſprechen zwiſchen ihnen, aber mit der einen
großen Liebe welche durch die Verhältniſſe losgelöſt wurde
von allen irdiſchen Schlacken, waren alle ihre Trabanten,
Barmherzigkeit, Milde, verzeihende Güte eingezogen in
ſein Herz.

Jn wenigen Tagen entſchied ſich ſein Schickſal. Sprachen
die Geſchworenen ihr Verdikt: Schuldig! er zweifelte
nicht daran, ſo hoffte er auf die ſchärſſte Strafe: Tod.
Wollen ſie ihm mildernde Umſtände zuſchieben, lebens
längliches Zuchthaus der eiſige Schauer packte ihn bei
dem Gedanken dann würde Gott ihm helfen, zu ſterben.

Der Schlüſſel klirrte im Schloß. Brachte man ihm
ſchon ſein Abendbrot? Die Sommerſonne ſtand draußen
noch ſtrahlend am Himmel oder nicht mehr? Durch
das vergitterte Fenſter ſeiner nach einem engen Lichthof
en Zelle vermochte er den Sonnenſtand nicht zu
eobachten, wie einſt auf den weiten Prärien, wo er die

Büffel jagte, oder in den breiten Avennuen der Weltſtadt.
Vorbei! vorbei! Der Zweck ſeines Lebens verfehlt!

Es war der Schließer, er ließ die Tür hinter ſich offen.
„Herr Brandes da iſt eine ſie hat den Erlaubnis

ſchein vom Herrn Präſidenten, ſie will Sie ſprechen.
Ich muß dabei bleiben, aber ich verſehe mir nichts
Schlechtes von Jhnen, Sie werden mich nicht in Unge
legenheiten bringen ſo bleibe ich denn draußen vor
der Tür.

Georg Brandes wandte ſich um, ſeine Hand griff nach
dem Herzen, das wahnſinnig ſchlug.
Eine dunkle Geſtalt ſtand da hinter dem Manne. Als

dieſer ſich entfernt hatte, ſchlug ſie die Kapuze, die ihren
Kopf bedeckt hatte, zurück.

Kämpfe ſtattgefunden.

die der ausgezeichneten

An einzelnen Kriegsereignifſſen iſt hervor

Vernichtung der Gebäude
Schiratis die von ihnen ſtark befeſtigte Boma Schirati am

3. Februar geräumt und ſind nach Maringu gefahren.
Schirati iſt durch unſere Truppen wieder beſetzt.

Deutschland.
Der Wyſztyter See und der Reichstag. Am Wyſztyter See, oben an der Grenze Oſtpreußens und Ruß

lands, haben vor der Maſurenſchlacht verſchiedene harte
Einmal wurden drei ruſſiſche Ka

vallerie-Diviſionen gewaltig aufs Haupt geſchlagen. Der
See mit dem ſchrecklichen Namen hat vor Jahresfriſt etwa
noch den Deutſchen Reichstag beſchäftigt. Da lag den
Reichstagsabgeordneten nämlich ein Geſetzenwurf vor, der
die Beſitzverhältniſſe an dieſem See zwiſchen Deutſchland
und Rußland regelte. Die Grenze geht nämlich dort mitten
durch den See. Und ſo wurden in dieſem Geſetzentwurfe
Beſtimmungen getroffen, wie es mit dem Fiſchen und dem
Bootsverkehr auf dieſem See gehalten werden ſollte. Die
deutſchen Fiſcher durften ne einige Strecken ruſſiſchen
Gebiets zuweilen betreten, aber nur wenn ſie rote, von
der Regierung abgeſtempelte Binden trugen. Nachts war
der Verkehr geſperrt. Jm Winter ſollten auf dem Eiſe
Grenzpfähle eingeſchlagen werden. Bei der ganzen Rege
lung kam noch für Rußland ein kleiner Gebietszuwachs
von mehreren Quadratmetern heraus. Sie ſollten bei
einer ſpäteren Regelung an anderer Stelle Deutſchland
gutgeſchrieben werden. Jnwiſchen iſt auch dieſer Vertrag,der vom Reichstag Feveh et wurde, hinfällig geworden.
Und bei der kommenden großen Abrechnung werden ge
e Mengen ruſſiſchen Gebiets zur Verteilung ge
angen.

Provinz und Amgegend.
BurgörnerAltdorf, 20. April. Geſtern nachmittag

iſt der 428 Jahre alte Walter Ahlig, Sohn des Berg
manns Auguſt Ahlig, hier, Schmalzgrund 2, am 26er
Schacht in der Wipper ertrunken. Die Mutter ging
auf den Acker und nahm die Kinder mit. Während ſie
auf dem Felde arbeitete, t die Kinder am Afer der
Wipper. Plötzlich war der Kleine verſchwunden. Die
Leiche hat noch nicht geborgen werden können.

F Camburg, 20. April. Nachdem durch die Sgalefähre
zwiſchen Kaaſchen und Weichau einige tödliche Anglücks
fälle herbeigeführt worden waren, wurde ſie poltzeilich
geſchloſſen, ſo daß die beiden Aferdörfer ohne Verbindung
miteinander waren. Die Verbindung ſoll nun durch eine
neue Saalebrücke hergeſtellt werden, deren Bau nächſten
Sonnabend vergeben wird. Die Brücke ſoll eine Fahrbahn
von wenigſtens 228 Meter Breite aufweiſen.

Koburg, 20. April. Der Gaſtwirteverein für Koburg
und Amgebung hat die Bierpreiserhöhung der

ereien angenommen. Der Schankpreis des Bieres
de um Pfennig für das Liter -erhöht, das jetzt

3 e koſte r S e Swickan, 20. April. Der 54 jährige Berginvalid ErnſtWe r wurde ben Arbeiten von einer ſich plötzlich los
Er konnte nur nochlöſenden Sandwand verſchüttet.

als Leiche geborgen werden.

Shſele
Sie ſtanden ſich gegenüber, ihr Geſicht leuchtete. Jhn

e ne e als ob plötzlich die ganze düſtere
Zelle lichtdurchflutet ſei.

Sie trat dicht zu ihm heran, ſie nahm ſeine Hand und
ſchmiegte ihr Geſicht hinein.

„Jlſe! was wagen Sie! Niemand ſollte durfte
etwas von Jhren Beziehungen zu mir ahnen.“

„Georg, das in dieſer Stunde Jch hoffe, du kennſt
mich. Wir gehören zuſammen, Geliebter, ſei es im Leben,
ſei es im Tode. Jch hoffe, ich bringe Leben. Komm, der
Schließer iſt ein gutmütiger Menſch, ein Goldſtück macht
ihn gefügig. Jch hatte meine Verbindungen, der Herr
Präſident war ein alter Freund und Courmacher, er wun
derte ſich über mein Anliegen, aber ſie ſind das wunder
liche gewohnt bei mir, und Unreines traut mir doch keiner
zu. Jch mußte dich ſprechen, dich aufrichten o du mein
Großer, Starker. So haben ſie dich unfrei gemacht.

Sie ſah ihm bei dem ſchwindenden Licht forſchend in
das hager und grau gewordene Geſicht. Sie hatte ihn
neben ſich auf die hölzerne Pritſche gezogen und hielt ſeine
Hand feſt in der ihren.

Er atmete ſchwer. Wie flutete dieſer linde, weiche
Strom von Liebe über ſein zermartertes Gemüt.

„Jlſe! ich bin ein Mörder, mein Gott
„Du biſt ein Mörder Willſt du mir etwa ſagen, daß

du den Alten gemordet haſt
„Nicht gemordet mit der Waffe in der Hand, aber in

meinen Gedanken tauſendfältig“, ſagte er dumpſ.
„Das mag Gott richten, unſere Geſetze ſtrafen nur die

grobe, materielle Tat.
„Sie glauben aber an dieſe meine Tat, und ſie werden

mich verurkeilen
„Ja wenn nicht inmittelſt der wirkliche Täter ge

funden wird, und den habe ich geſucht, geſucht, Georg
ihm nachgeſpürt mit allen Liſten des Weibes.“

Er ſprang empor. Nun überflutete doch dunkle Glut
ſein fahles Geſicht was brachte ſie ihm, dieſe Licht
geſtalt Erlöſung Leben! Er taumelte überwältigt.

Sie ſchlang ihre Arme um ſeine wankende Geſtalt.
„Jch liebe dich,“ ſagte ſie leiſe, „in meinem Herzen iſt

die Hoffnung nie erloſchen Das würde für mich Tod
bedeuten. Noch iſt nicht alles klar, aber ich mußte jetzt zu
dir kommen, um dir zu ſagen Harre aus! Hoffel Und
wenn du frei biſt, entlaſtet, trennt dein Haß dich dann
noch von, mir

„„Jlſe! Du öffneſt mir das Tor des Lebens und zeigſt
mir allen Glanz und Herrlichkeit darinnen, ich
mich blendet das namenloſe Glück

Jch wage es, es zu vegehren, rief ſie. Du haſt
recht, auch ich ſehe darin das höchſte, was die Erde zu
bieken hakt, Gott prüft uns, ehe er uns gewährt. Und
nun höre.“ Sie ſah ſchen nach dem Schließer um, der
aber jenſeits der Tür geblieben war. „Meine Zeit iſt
knapp hemeſſen, mein Schein geſtattet mir nur eine Viertel
ſtunde.

(Fortſetzung folgt.)



betriebe verurſacht wird. Die Handelskammer Nordhauſen

ſchuß ergeben habe.

Bitterfeld, 21. April. Nachdem die hier früher häufigen
Kapferdrahtdiebſtähle jetzt nachgelaſſen hatten, wurde in der ver
gangenen Nacht wiederein frecher Diebſtahl verſuch, der für
den Dieh böſe Folgen hatte. Man fand auf dem Wege nach
Jeßuttz heute morgen den viel be n Arbeiter Maus
Greppin mit ſchweren B.
ſpannung AlLeitungsm

den. Sei
E- wurde d

getroffen
e gelgſſengen getiſen.

Donnerstag
eine große
mittelung
Belohnu

troh dienen völlig
t werden. Es

Jahren, die dor
ichhölzern den Diemen iraucht hatten und dann mit

ſteckten.

Nordhauſen, 21. April. Durch die Verfügung des
Bundesrates, daß vom 2. April 1915 an bis auf weiteres
kein unverarbeiteter Branntwein (Sprit) gegen Entrich
tung der Verbrauchsabgabe in den freien Verkehr über
teſte werden darf, und die dadurch angeordnete Sprit
be chlagnahme wird die Nordhäuſer Branntwein-
Jnduſtri e an der Erledigung der zahlreich einlaufenden
Beſtellungen gehindert und erleidet einen überaus emp
findlichen Schlag, durch den ein ganz enormer Steuer
ausfall für Staat und Gemeinde, eine große Schädigung
für die Brennereien und deren Nebengewerbe und Hilfs

hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, an den Reichskanzler
Und an den preußiſchen Finanzminiſter und Handels
miniſter Eingaben abzüſenden, in denen auf jene Schädi
gungen hingewieſen Und gebeten wird, dahin wirken zu
wollen, daß von der in jener Bundesrats Verfügung dem
Reichskanzler gegebenen Ermächtigung, wenn nicht rn
ſo doch am 1. Mai d. J. Gebrauch gemacht wird. ch
der hieſige Magiſtrat hat eine ähniliche, an den Reichs
kanzler gerichtete Eingabe vorbereitet.

Colditz, 21. April. Bei dein geſtern abend in der hie
ſigen Gegend aufgetretenen Gewitter ſchlug der Blitz im nahen
Kleinſermuth in die Scheune des Gutsbeſitzers Richard
Riedel, welche vollſtändig eingeäſchert wurde.

F Zerbſt, 21. April. Der 23 Jahre alte Techniker Ernſt
Hoppe vom hieſigen ſtädtiſchen Bauainte wurde geſtern in ttag,
als er die Treppe zum Turm des Spritzenhauſes auf der Prieg-
nitz erſteigen wollte, von einem plötzlichen Krampfanfall be
troffen und ſtürzte über die Brüſtung in das Jnnere des Turmes,
wobei er einen ſchweren Schädelbruch erlitt. Der Tod trat
auf der Stelle ein. Der Verunglückte litt häufiger an
Krampfanfällen.

F Gera, 21. April. Der Kommunalverband Gera, der den
geſamten unterländiſchen Bezirk mit 86 Gemeinden umfaßt, hat
einen Aufruf zur Erſparnis von Brotmarken erlaſſen.
Die erſparten Brotmarken werden an ſolche Bevölkerungskreiſe
verteilt, die mit dem feſtgeſetzten Brotquantum nicht aguskommen
können. Vom Stadtrat iſt angeordnet worden, daß bei der
hieſigen Einwohnerſchaft Erhebungen darüber angeſtellt werden,

die noch notwendige Anſchaffung zu gewinnen.
F Jena, 21. April. Als vor einem Jahre der Nachtfern

ſprechdienſt in Jena eingeführt wurde, verlangte die Poſt
verwaltung eine Garantiezeichnung in Höhe von 1000 Mark.
Nun iſt der Stadtverwaltung die amtliche Mitteilung zuge
gangen, daß die Garantie nicht in Anſpruch genommen wird,
da die Anlage ſich nicht nur verzinſt, ſondern ſogar einen Uber

F. Herzberg, 21. April. Heute nachmittag 1 Uhr iſt in
hieſiger Kirche der 13jährige Schüler E. K. nach dem Läuten
äbgeſtürzt. Er hatte nach Kinderart den letzten Teil der
Treppe auf dem Geländer herabrutſchen wollen, wobei er das
Ubergewicht bekam und etwa 7 10 Meter auf die Steinflieſen
aufſchlug. Er wurde ſofort in die Wohnung ſeiner Mutter ge
bracht, wo der Arzt Schädelbruchfeſtſtellte und den Schwerver
letzten nach dem Kreiskrankenhaus bringen ließ an ſeinem Auf
kommen wirdgezweifelt.

Weimar, 21. April. Heute ſind es hundert Jahre,
daß auf dem Wiener Kongreß das Dekret veröffentlicht wurde,
nach dem auf Antrag des Kaiſers Alexander von Rußland dem
Herzog Karl Auguſt von Sachſen Weimar Eiſenach die
groß herzogliche Würde mit dem Prädikat „Kgl. Hoheit“
beigelegt wurde. Der 21. April 1815 war ſo gleichſam der Ge
burtstag des Großherzogtums SachſenWeimar-Eiſenach.

Leipzig, 21. April. Mit dem Mai erfährt der
Hauptbahnhof wieder eine bedeutſame Erweiterung, indem
der Durchgangsverkehr nach Eilenburg Torgau uſw. vom Eilen
burger nach dem Hauptbahnhof verlegt wird. Der Vorortsver
kehr bis Taucha bleibt im Eillenburger Bahnhof.

Merseburg und Amgegend.
22. April.

Nach Belgien verſetzt! Wie wir aus zuverläſſiger
Quelle erfahren, iſt der Kgl. Landrut Freiherr von Wil-
mowski vom Generalkommando vorübergehend nach
Belgien verſetzt worden. Bezüglich des Vertreters während
der Dauer der Abkommandierung hören wir von anderer Seite,
daß dafür Regierungsäſſeſſor Kramer in Ausſicht genom
men ſei.

In das Miniſterium des Jnnern berufen wurde, wie
wir erfahren, der Regierungsaſſeſſor Thilo von Trotha,
Sohn des Schloßhauptmanns von Trotha in Skopau. Der
Aſſeſſor erhielt den ehrenvollen Ruf nach dem Felde, wo er ſich
tapfer ausgezeichnet hatte.

Sein 50jähriges Amtsjubiläum beging der Feuer
ſozietätsJnſpektor Wolf hier. Jn Gegenwart ſämtlicher
Beamten und Angeſtellten der Kreisverwaltung hielt Herr Kgl.
Landrat Freiherr von Wilmowski eine herzliche Anſprache
an den Jubilar, in welcher er Worte höchſter Anerkennung für
die Tätigkeit dieſes alten pflichtgetreuen Beamten fand und be
tonte, daß ſich derſelbe die jederzeitige Zufriedenheit ſeiner Vor

eſetzten, die Verehrung und Liebe der Beamten ſowie die Be
iebtheit und Wertſchäßung des Publikums erworben habe.
Der Landrat wünſchte dem Jubilar, auch namens der Beamten
und Angeſtellten des Kreiſes, noch weitere erſprießliche Tätige
keit und Geſundheit und überreichte ihm als Zeichen äußerer
Anerkennung ein prächtiges Gemälde. Dieſes ſtellt das
zweite Haus öſtlich auf dem Wege von Meuſchau nach
Collenbey mit dem im üppigſten Jliederſchmuck
prangendenGarten dar. Gemalt iſt das ſchöne Bild von

lich feſtgeſetzt.

deutſche

Herrn Weßner in Collenbey. Wir wir noch hören, aus
dem in ſeinem Wirkungskreiſe ſehr beliebten Jubilar zu ſeinem
Ehrentage zahlreiche Glückwünſche und Aufmerkſamkeiten ſind
dem ganzen Kreiſe und darüber hinaus zugegangen.

Auszeichnung. Der Schweſter Gertrud Wirth,
Diakoniſſin des Eliſabeth Krankenhauſes in Berlin,
Tochter des verſtorbenen Ober-Landesſekretärs Wirth hier,
z. Zt. im Genter Militär-Hoſpital, ſeit Auguſt v. Js. teils
in Etappen, teils in Milttärlazaretten tätig, iſt die Rote
Kreuz Medaille verliehen worden.

Ernennung. Mit der Wahrnehmung der Stelle
eines Lazarettinſpektors unter Ernennung zum Beamten
ſtellvertreter beim Reſervelazarett Eisleben iſt beauftragt
worden der Sekr. Aſſ. Kirſchmann aus Merſeburg.
Derſelbe wurde im November v. J. als Rechnungsführer
für das Geneſungsheim Dürrenberg einberufen und ſpäter
zum Lazarettverwaltungsdienſt kommandiert, wo er in
kurzer Zeit die Befähigung darlegte und ſeine Ernennung
bald erfolgte.

Goldene Hochzeit. Am 26. d. M. begeht der von
ſeiner früheren Berufstätigkeit in Naundor f bei
Körbisdorf wohlbekannte Lehrer a. D. Heinrich
Sonnenſchmidt und ſeine Ehegattin das Feſt der
goldenen Hochzeit. Er iſt ſeit mehreren Jahren
aus dem Schuldienſte ausgetreten und wohnt, geiſtig und
körperlich verhältnismäßig rüſtig, in Sangerhauſen.
Wir wünſchen ihm von Herzen einen frohen Lebensabend.

Eingehende Unterſuchung der Landſturmpflichtigen.
Es war vor einiger Zeit darüber Klage geführt worden,
daß bei den Stellungen der Landſturmpflichtigen
bisher keine eingehende Anterſuchung ſtattfand. Die
bisherige Handhabung dieſes Verfahrens entſprach ja
allerdings den Beſtimmungen der Wehrordnung, es iſt
aber, wie die „M. Z. von zuverläſſiger Seite erfährt, eine
Anordnung dahin erlaſſen worden, daß eingehende
Anterfuchungen der Landſturmpflichtigen vorzu
nehmen ſind.

Verſfügungsbeſchränkungen betr. Rohteere. Das
Generalkommando des 4. Armeekorps macht unter dem
19. d. Mts. bekannt. Von den durch die Bekanntmachung
vom 27. März 1915 angeordneten Verfügungsbeſchrän
kungen betr. Rohteere ſind ausgenommen: 1. aller Stein
kohlenteer, der bei der Stahlherſtellung in den Stahl-
werken verwendet wird, 2. die geſamte Erzeugung
der un bedeutenden Gasanſtalten (Jahres-
erzeugung nicht über 150 To. und 3. der Steinkohlen-
teer, der zur Herſtellung der von Heer und Marine
benötigten Dachpappe gebraucht wird. Hierzu ſoll,
wenn irgend möglich, kein Rohteer benutzt werden, ſondern
Teer, dem die Leicht und Mittelöle entzogen ſind.

Verbreitung von Photographien von Kriegsgefan
genenlagern. Auf Grund des S 9 b über den Belagerungs
zuſtand vom 4. Juni 1851 hat der ſtellvertretende kom

wieviel hieſige Einwohner ſich mit Fleiſchdauerwaren für den von PhSommer verſehen haben, um wenigſtens einen Kberblick her Abbil

Zuwiderhandlungen
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft, wenn
die beſtehenden Geſetze keine höhere Strafe beſtimmen.
Die dem Verbote zuwider hergeſtellten oder verbreiteten
Photographien uſw. unterliegen der Einziehung

nehmigung erfolgt, iſt verboten.

Die Verteilung der Kartoſffelvorräte. Von unter
richteter Seit ſchreibt man uns: Die ganze Kartoffelverordnung
iſt in erſter Linie auf die Deckung des Kartoffelbedarfs der
minderbemittelten Bevölkerungskreiſe zugeſchnitten. Des
halb wird bei der Verteilung der Kartoffelvorräte weniger auf
die Geſamteinwohnerzahl der Kommunen, als auf die Zahl der
minderbemittelten Perſonen Rückſicht genommen werden. Die
Kreiſe haben zunächſt zu verſuchen, die erforderlichen Mengen
freihändig zu erwerben. Gelingt ihnen dies nicht, ſo haben
ſie dieſelben wach den Beſtimmungen des Höchſtpreisgeſetzes
vom 4. Auguſt 1914 ſicherzuſtellen. Die Sicherſtellung erfolgt
in der Weiſe, daß vom Landrat an die in Frage kommenden
Beſitzer von Kartoffelvorräten zunächſt die Aufforderung zur
Ueberlaſſung und ſpäter, falls dieſer nicht freiwillig entſprochen
wird, die Anordnung der Eigentumsübertragung ergeht. Die
Aufforderung zur Uberlaſſung hat die Wirkung daß der Be
ſitzer über die Kartoffeln nicht mehr verfügen, namentlich alſo
ſie nicht veräußern darf und daß alle über die Kartoffeln abge
ſchloſſenen Rechtsgeſchäfte nichtig ſind. Nach dem Höchſtpreis
geſetz würde eine Enteignung nur beim Produzenten, nicht
auch bei ſonſtigen Kartoffelbeſitzern, alſo z. B. Händlern, zuläſſig
ſein. Um dieſer ungleichen Behandlung zu begegnen, iſt in der
Kartoffelverordnung ausdrücklich beſtimmt, daß die Enteignungs
vorſchriften bei allen Beſitzern von Kartoffeln anwendbar ſein
ſollen. Bei zwangsweiſer Enteignung wird der Preis behörd

Der Produzent tut im eigenen Intereſſe gut, es
nicht zur Enteignung kommen zu laſſen. Verkauft er jetzt frei
händig an das Reich, ſo erhält er neben dem Höchſtpreis eine
beſondere Gebühr für Aufbewahrung. Behandlung. Schwund
und Riſiko, deren Höhe kürzlich bekannt gemacht iſt. Die
Mehrkoſten, die den Kömmungalvperbänden durch die beſondere
Vergütung an die Landolrte für Aufbewahrung, Schwund uſtv.
entſehen, werden ihnen vom Reich erſetzt D ch werden
die Kommunalverbände in die Lage geſetzt, die Kartoffeln zu
denſelben Preiſen abzugeben, wie ſie ſich nach den gegenwärtigen
Höchſtpreiſen zuzüglich der Jracht und der hinzutretenden ge
ringen Speſen ſtellen.

Hilfe für kriegsgefangene Deutſche. Jmmer mehr,
je länger der Krieg dauert, ſtellt es ſich als eine Notwendigkeit
heraus, für die in Jeindesland in Gefangenſchaft befindlichen
Deutſchen, ſeien es Militär odet Zivilperſonen, eine regelrechte,
zweck entſprechende Fürſorge in die Wege zu leiten. Es iſt rück
haltlos anzuerkennen, daß die Zentrale des Roten Kreuzes in
Berlin, Abteilung für Gefangenenfürſorge, ebenſo wie das
Genfer Rote Kreug bereits jetzt nach dieſer Seite hin außer
ordentliche Anſtrengungen gemacht haben ſie können jedoch in

folge der übermäßigen Jnanſpruchnahme naturgemäß einzelne
Wünſche nicht ausreichend berückſichtigen. Außerdem ſind dieſe

Organiſationen auf die mangelhaften und verſpätet eingehenden
amtlichen Liſten der feindlichen Regierungen als Material an

gewieſen. Um dieſe Lücken auszufüllen und die Zentrale des
Roten Kreuzes möglichſt nach dieſer Richtung hin zu entlaſten,
hat ſich in Hamburg im November v. J. ein Ausſchuß für

Kriegs Gefangene vom Hamburger
Landesverein vom Roten Kreuz gebildet, der bei ſeinen
Nachforſchungen nach Vermißten und dergl. ſich u. g. auch
der nach neutralen Ländern beſtehenden Handelsbeziehungen

werden.

bedient und ſo außerordentlich günſtige Erfolge erzielt hat, daß
die Tätigkeit vom Auswärtigen Amt, wie vom Kriegsminiſterium
anerkannt worden iſt und letzteres nahe gelegt hat, die Organi
ſation über das ganze Reich zu verbreiten. In Verfolg dieſer
Anregung ſind im Einverſtändnis mit der Zentrale des Roten
Kreuzes und in ſtändigen Wechſelbeziehungen mit dieſer
2 Zentralſtellen errichtet worden und zwar in Hamburg für

Norddeutſchland und in Frankfurt a. M. für Süddeutſch
land. Für die Provinzen werden ehrenamtlich wirkende Unter
ausſchüſſe ins Leben gerufen und für die Kreiſe oder größeren
Städte ſollen Ortsausſchüſſe gebildet oder Vertrauensmänner,
die der Angelegenheit Jntereſſe entgegenbringen, um ihre Mit
wirkung gebeten werden. Da die Hilfe für kriegsgefangene
Deutſche nicht allein Nachforſchungen nach Vermißten anſtellen
will, ſondern es ſich auch zur Aufgabe geſtellt hat, unſeren
kriegsgefangenen Brüdern durch Ubermittelung von Geldunter
ſtützungen eine Erleichterung ihrer ſchweren Lage zu ſchaffen, ſo
iſt es dringend erforderlich, die hier zu benötigten Mittel zuſam
men zu bringen, und die Hilfe für kriegsgefangene Deutſche
glaubt ſich der Hoffnung hingeben zu dürfen, daß der in geradezu
bewundernswerter Weiſe zutage getretene Opferſinn des deut
ſchen Volkes gerade in vorliegendem Falle, in dem es ſich um
eine Erleichterung des Loſes unſerer kriegsgefangenen Brüder
handelt, ſich wiederum glänzend bewähren wird. Ein Aufruf
des Ausſchuſſes für die Provinz Sachſen und das Herzog
tum Anhalt iſt bereits ergangen.

Verfüttern von nicht mahlfähigem Roggen und
Weizen an e Der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter
hat folgenden Beſcheid erteilt. „Soweit Roggen und Weizen
als nicht mahlfähtg von der Kriegsgetreide Geſellſchaft
freigegeben worden iſt, ſteht der Verfütterung an Hühner
kein Verbot entgegen. Vorbedingung iſt alſo, worauf
beſonders hingewieſen ſein mag, die ausdrückliche Frei-
gabe durch die Kriegsgetreide- Geſellſchaft.

Eine prinzipielle Entſcheidung über die Polizei
ſtundenfrage wollen einige hieſige Wirte herbeiführen
Sie erhielten kürzlich wegen Übertretung der
Poläizeiſtunde von der hieſigen Polizeiverwaltung
hohe Geldſtrafen, gegen die ſie gerichtliche Ent

che i dung beantragten. Das Schöffengericht lehnte die
Zuſtändigkeit ab und verwies die Sache zur Entſchei
dung an die Halleſche Strafkammer. ieſe
wird ſich am 7. Mai zunächſt mit einem Falle beſchäftigen,
da die anderen Wirte zurzeit im Felde weilen. Ein an
erkannt tüchtiger Halleſcher Rechtsanwalt hat die Ver
tretung übernommen. Die Klage ſoll his in die höchſte
Jnſt an z durchgeſetzt werden. Da der Ausgang für den
geſamten Wirteſtand von großer Bedeutung iſt, ſo hat
auch der hieſige Gaſtwirte- Verein ſeine Anter-
ſtützung in Ausſicht geſtellt.

Weibliche Gefangene für Feldarbeit. Jn verſchie
denen Bezirken ſtellen, wie uns geſchrieben wird, die
Vorſteher der Juſtizgefängniſſe für Feld und Garten
arbeiten auch weibliche Strafgefangene zur Verfügung.

Privattelegramme nach Galizien, die ſeit Kriegs
beginn nicht zugelaſſen waren, ſind von jetzt ab wenigſtens
nach elnigen elegraphen- Anſtalten dieſes
Landes zugelaſſen. Die Poſt- und Telegraphenämter

geben näheren Aufſchluß über die zugelaſſenen Orte. Da
gegen beſteht die Sperre für Pripattelegramn
lich und öſtlich von Raguſa) dürfen vorläufig Pri
telegramme nicht angenommen werden. S

Der Paketverkehr nach Oſterreich-Ungarn. Amt
lich wird mitgeteilt: Von jetzt ab können bei den deutſchen
Poſtanſtalten bis auf weiteres wieder gewöhnliche Pakete
an Angehörige oder zugeteilte Perſonen der öſterreichiſch
ungariſchen Feldarmee angenommen werden. Die Pakete
dürfen ausſchließlich enthalten a) Ausrüſtungs- und Be
kleidungsgegenſtände, b) Zigarren, Zigaretten und Tabak,
Pfeifen, Zigarren (Zigarekten) Spißen und benzinloſe
Zereiſenfeuerzeuge mit Lunte. Alle anderen Gegenſtände,
insbeſondere auch Lebens und Genußmittel, ſind von der
Verſendung ausgeſchloſſen. Die öſterreichiſchungariſchen
Feldpoſtämter vermitteln die Beförderung von Paketen
nach dem Felde nur zeitweiſe, ſo daß unter Umſtänden
mit einem längeren Stillager der Pakete vor der Weiter-
ſendung nach dem Felde gerechnet werden muß. Auch ſind

die öſterreichiſchungariſchen Poſtanſtalten verpflichtet
einzelne Pakete zur Prüfung des Jnhalts zu öffnen und
bei unzuläſſigen Jnhalt unbedingt nach dem Aufgabeorte
zurückzuſenden.

Warum man Käſe eſſen ſoll. Käſe ſpielt während
der Kriegszeit als Nahrungsmittel eine weit größere Rolle
als ſonſt, und er ſollte in noch ſärkerem Maße zur Er
währung herangezogen werden, als dies bisher geſchieht.
Er hat nämlich, ganz abgeſehen von ſeinem Reichtume
an wichtigen Nährſtofſen, zwei wenig bekannte, aber höchſt
wertvolle Eigenſchaften. Manche Gründe ſo führen die
„Naturwiſſenſchafken“ (Verlag von Julius Springer,
Berlin) aus, ſprechen ſehr gut dafür, daß die gute Be
kömmlichkeit des Käſes nicht nur auf ſeiner günſtigen
chemiſchen Zuſammenſetzung, ſondern zu großem Teile auch

auf ſeinem Gehalt an nützliche Kleinlebe-
weſen beruht. Dieſe Arten ähneln in ihrer Wirkung
außerordentlich den Milchſäurebakterien, die in allerlei
Sauermilcherzeugniſſen eine ähnliche Rolle ſpielen. Vor
allem können gewiſſe unliebſame Fäulnisvorgänge durch
dieſe Kleinlebeweſen weitgehend unterdrückt oder n
Wirkung wenigſtens erheblich abgeſchwächt werden. Käſe
eſſende Menſchen werden ebenſo wie ſolche, die Kefir,
Yoghurt oder ſaure Milch genießen, manchen Darmkrank-
heiten, wie der Ruhr und dem Typhus, die durch beſondere
Baktertenarten ausgelöſt werden, meiſtens recht kräftigen
Widerſtand leiſten können. Nach Prof. R. Burris Mitheit
lungen e die täglichen Fleiſchmengen im ſchweize
riſchen Heere ſeit längerer Zeit bereits etwas gekürzt
und durch Käſe erſetzt worden. Dieſe Maßnahme ſoll ſich
ſehr gut bewährt haben. Weiterhin bietet Käſegenuß den
zweiten Vorteil, daß dem Körper auch ein großer Teil des
in der Milch enthaltenen reichlichen Calciums zugeftihrt
wird. Nicht nur für Kranke und Geneſende iſt dies von
hoher Bedeutung, ſondern auch für geſunde Menſchen iſt es
äls Vorbeugungsmittel ſehr wichtig. Bei ausreichender
Kalkzufuhr werden nämlich andere Nährſtoffe viel beſſer
ausgenutzt, es kann daher an ihnen ohne Bedenken geſpart

Jn allen Bevölkerungsſchichten wäre daher ein
verſtärkter Genuß von Käſe und Sauermilch freudig zu
begrüßen. Es würde damtt ein wichtiger Schritt zur Rück
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kehr zu einfacherer, naturgemäßerer Lebenshaltung getan.
Kreisgärtner. Der Kreistag hat den Kreis

gärtner Reichel mit der Beſtimmung angeſtellt ſichdie Förderung des Obſt und Gemüſebaues im Kreiſe in
jeder Hinſicht angelegen ſein zu laſſen. Er unterſteht dem
Herrn Landrat, wie auch der Aufſicht der Landwirt d S
kammer für die Provinz Sachſen. Er hat dauernd Be



sbachtungen und Aufzeichnungen über das Gedeihen der
Obſtſorten anzuſtellen, ſachgemäße Düngung, Pflege und
Schädlingsbekämpfung in den beſtehenden Anlagen herbei
zuführen, die Auſſicht über Obſtpfhanzungen der Gemeinden
Und Beratung bei Anpflanzung, Pflege und Verkauf des
Obſtes auszulben, ſowie Gemeindebaumwärter auszubilden
und zu beaufſichtigen. Er darf auch die Aufſicht über
private Pflanzungen übernehmen. Ebenſo hat er die
Kenntnis auf dem Gebiete des Gemüſebaues zu fördern.
Auch Vorträge und praktiſche Lehrkurſe wird er halten,
kurz eine umfaſſende Tätigkeit entwickeln, von der große
Vorteile erhofft werden dürfen, zumal in Herrn Reichel
eine tüchtige, bewährte Kraft gewonnen worden iſt. Wer
ſeine beratende oder tätige Hülfe wünſcht, wolle ſich bal
digſt an ihn oder den Herrn Landrat wenden. Die zu ent
richtenden Gebühren ſind ſehr gering. Auch andere Kreiſe
ſolltem, ſoweit das nicht bereits geſchehen iſt, eine ebenſolche
Einrichtung treffen, die für die Entwicklung unſeres Obſt
haues und
äußerſt wichtig iſt.

Der Gauturnrat des Nordoſtthüringer Turngattes
beſchloß am 18. April in Merſeburg folgendes: Um eine
genaue Erhebung im Gau vornehmen zu können, ſollen
Sendlinge zu den angeſchloſſenen Vereinen geſchickt werden,
um die gewünſchten Hahlen feſtzuſtellen. Angeſichts des
Umſtandes, daß im Kriegsjahr gerade in den Turnvereinen
durch die große Zahl der im Felde ſtehenden Mitglieder
eine hohen ſind, dieſe daher auch nicht ſo viel an die Gau
kaſſe äbführen können, ſollen die Ausgaben der letzteren
gekürzt werden. Die Jugendwanderung nach dem Roß-

bacher r fällt in dieſem Jahre aus, die Jugend
pflege ſoll aber trozdem nicht außer acht gelaſſen werden.
Berichtet wurde über den Vorturnerlehrgang, vorausſicht
lich wird ein ſolcher auch in dieſem Jahre abgehalten.
Die Beſprechung über die Abhaltung des Gauturntages1915 wurde vertagt. Weiter wurde Keſchloſſen, den mili

täriſchen Abungen näher zu treten und zwar ſoll neben den
bungen auch das Gewehrfechten eingeführt werden.
Wegen Uberlaſſung von Gewehren will man ſich an die
Militärverwaltung wenden. Lehrgänge im Gewehrfechten
ſollen abgehalten werden in Freyburg, Naumburg, Weißen
fels, Merſeburg und Halle. Die Vereine ſind verpflichtet,
nach der ſtatiſtiſchen Erhebung vom 1. Januar 1915 die
Gau, Unfall und Haftpflichtbeiträge an den Kaſſenwart
des Gaues abzuführen, wie in den Vorjahren. Der Gau
zählt weiter über 190 Vereine, er ſteht unter der Leitung
des Gauvertreters Lehrer Georg Meyer-Halle.

Die Kriegskochſtunde des Vater ländiſchen Frauen
vereins, Seffnerſtraße 1, erfreut ſich auch weiter eines leb
haften Beſuches. Am Freitag den 23. d. Mts. abends
8 Ahr, beginnt ein neuer Kurſus, zu dem alle Frauen
Merſeburgs eingeladen ſind.

Beköſtigung durch vas Rote Kreuz. In der Nacht
von Sonnabend auf Sonntag trafen, wie ſchon an anderer
Stelle mitgeteilt wurde, 3000 franzöſiſche Gefangene, die
für das Merſeburger Gefangenen lager beſtimmt waren,
auf dem hieſigen Bahnhofe ein. Auf Bitten der Militär
verwaltung wurde die aus 300 Mann beſtehende Be
gleitmann ſchaft von den Dainen

und B
Wo ein wetterer angenentranspo
und 100 Begleitmannſchaften eintraf.

Die angeſchwemmte Leiche am Scheitplatze iſt als
diejenige des Magiſtratsboten Wilhelm Schmidt aus
Weißenfels feſtgeſtellt worden. Derſelbe ſcheint in

geiſtiger Amnachtung den bedauernswerten Schritt unter
nommen zu haben.

Erloſchen iſt die Maul und Klauenſeuche unter dem
Schweinebeſtande des Bäckermeiſters Trommler,
Schmale Straße 27 hierſelbſt.

1000 franzöſiſche Kriegsgefangene ſind geſtern Abend
wieder im hieſigen Lager eingetroffen. Jür Freitag Nacht ſind
abermals 3000 Gefangene angemeldet. Einſchließſich dieſer iſt
das Barackenlager dann mit 13000 Mann belegt.

8 Schafſtädt, 20. April. Der Gefreite Paul Nagel
von hier wurde am 7. November zum Unteroffizier be
fördert. Ferner wurde er am 15. November mit der
Friedrich AuguſtMedaille (Silber) geſchmückt. Außerdem
wurde ihm am 13. April das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe
verliehen.

J Lauchſtedt, 20. April. Der Stadtverordnete Guſtav
Löſcher, der als Leutnant der Landw. und Kompagnie
führer einem Infanterie Regiment vor Verdun zugeteiltiſt, wurde für ſeine Verdienſte auf dem öſtlichen Kriegs

ſchauplatze mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet. Von
Seiner Hoheit dem Herzog von Anhalt wurde ihm das
Friedrich Kreuz verliehen. Nach Vereinbarung mit dem
Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz ſoll das hieſige
Bad von Mitte Mai ab viermal20 erholungs
bedürftige Kriegsteilnehmer zu einem jedes
mal vierwöchigen Kururlaub erhalten. Die
Unterbringung erfolgt im e indem Grundſtück des Herrn Dr. Lauterbach in der Parkſtraße.
Die notwendigen Betten ſind durch Spenden unſerer
Bürgerſchaft gufgebracht. Die Koſten werden ſich auf etwa
600 Mark ſtellen, von denen das Rote Kreuz 1000 Mark
übernimmt während 5000 Mark von den Eingeſeſſenen des
Kreiſes Merſeburg Weſt durch Spenden aufzubringen ſind.
Die weitere Bearbeitung bleibt dem Magiſtrat und der
Kommiſſion überlaſſen.

S KötzſchauRampitz, 20. April. Das Eiſerne Kreuz er
hielten für beſondere Tapferkeit im Jelde der von hier mit aus
gezogene Jäger Hermann Schreiber im 4 Reſ.-Jäger-Bat.,
I. Re Komp. und nachträglich für ſein tapfres Verhalten im
Gefecht bei Le Pleſſis Plaſſy am 7. September 1914 der jetzt
im Eiſenbahndienſt beſchäftigte Kriegsinvalide Walter Wilke ue und Anterſtützungskaſſe angeſtellt war.in Rampitz, vorher Gefreiter der Reſerve im 4. Thür.Jnf.
Regt. Nr. 72, 11. Komp. Wir freuen uns, daß nun ſchon eine
ganze Reihe unſrer tapfren Krieger das Ehrenzeichen der eiſer
nen Zeit trägt.

S Schkenditz, 21. April. Dienstag abend kurz vor 10
Uhr erſcholl Feuerlärm Es brannte die dritte der an der
alten Straße gelegenen Scheunen, Herrn Srtedrich Schallert
gehörig. Die Jeuerwehr war ſchnell zur Stelle und griff das
Feuer mit 3 Schlauchleitungen an, die, von der ſtädtiſchen

Waſſerleitung geſpeiſt, fofort eine Dämpfung der Jlammen be
wirkten. Zu retten war nichts, denn die Stroh und Heuvor-
räte waren im Nu ein einziges Jlammenmeer. Verbrannt iſt
ferner ein mit Heu beladenex Wagen, welcher erſt abends 27
Uhr in die Scheune geſchoben worden war. Der Feuerſchein
war weithin ſichtbar, zum Glück war eine günſtige Windrichtung,
ſonſt hätte das Feuer für die angrenzenden Häuſer der Delitzſcher
Straße gefährlich werden können.

h
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g. Oberthau bei Schkeuditz, 21. April. Ernſte Folgen
durch Aberfahren mit ſeinem Geſchirr trug der Ge

ihm das Rad die Fingerpartie und den Handrücken der
linken Hand, ſo daß die Anlegung eines Notverbandes
erforderlich wurde. Jn einer Halleſchen Heilanſtalt, wo
hin der ſchwer Verletzte mittels Automobils gebracht
wurde, mußten ihm zwei Finger amputiert werden, ſo daß
er einen ernſtlichen Schaden
erlitten hat.

g. Burgliebenau, 21. April. Jmmer zahlreicher kommen
unſere gefiederten Lieblinge aus den Winkterquartieren bei
uns an und läuten den Frühling ein. Heute morgen wurde
heuer zum erſten Male aus dem dichten Unterholz der
melodiſche Schlag der Nachtigall vernommen und
immer lebendiger wird es in Flur und Wald, welch letz-
terer nun auch ſchon wieder von Ausflüglern gern be
ſucht wird.

Aus dein Elſtertale, 21. April. Den ſchon lange ge
hegten Wünſchen der Vieh haltenden Beſitzer, endlich auch
einmal Futtervonihremgelieferten Getreide
für ihr Vieh zu erhalten, wird jetzt Rechnung getragen;
denn ſeitens der ZentralGenoſſenſchaft, Abteilung Kriegs
getreide Halle a. S., iſt den Gemeinden zugegangen, daß
ihnen für den gelieferten Roggen vorläufig ein gewiſſes
Gewicht Kleie, etwa ein Drittel der von demſelben ge
wonnenen Menge, abgegeben werden kann. Der Preis
ſtellt ſich auf 8 Mk. pro Zentner ab Speicher.

Mücheln und Amgebung.
22. April.

V. Mücheln, 19. April.
nachmittags 4 Uhr. hielt der Le hrerverein Mücheln und
Umgegend ſeine Monats Verſammlung im Vereinslokal
„Hotel Deutſcher Hof in Mücheln ab. Der Vorſitzende Lehrer
Schmidt Schmirna, veröffnete und begrüßte mit herzlichen
Worten die trotz des ſehr ungünſtigen Wetters faſt vollzählig
erſchtenene Verſammlung. Gegenſtand der heutigen Verhand
lungen bildete die Verleſung einzelner Karten von im Feld

an ſeiner Erwerbsfähigkeit

ſtehenden Kollegen, ſowie Bekanntgabe und Beſprechung voe
einigen intereſſanten Artikeln aus Fachzeitſchriften, die inhalt
lich zu dem gegenwärtigen Kriege, der Schule und dem Lehrer
ſtand in naher Beziehung ſtanden. Gegen e 7 Uhr abends
wurde die heutige Sitzung vom Vorſitzenden geſchloſſen. Die
nächſte Lehrervereinsverſammlung ſoll am Sonnabend den 8.
Mat wieder in Mücheln abgehalten werden.

ril Nachweiſung der Schulſparkaſſe hier
ſelbſt. Die Einlagen im letzten Rechnungsjäbre (1. April 1914
bis 31. März 1915) betrugen bei der hieſigen Schulſparkaſſe 129

re vorher 137 Mark die Einlagen
ohlauch eine Jo ſcheinung

s. ie Zahl der Sparer iſt erfreuli
cherweiſe aber wieder geſtiegen. Es ſparen gegenwärtig vierzehn
Kinder, währer n Jahre vorher nur neun Sparer vorhanden
waren. Der Einlagebeſtand ſämtlicher vierzehn Sparer beträgt
gegenwärtig 419 Mark, die aufgeſparten Zinſen 26,97 Mark.

e ſpat Kinder, deren Eltern verzogen, 39,83 Mark zurückgezahl?. Trotz

hier mer noch vielmehr Kinder ſparen und es wäre wünſchens
wert und gut, daß nicht nur vom Lehrer, ſondern in erſter
Linte von den Eltern der Kinder noch mehr auf dieſe ſegensrei
che, nützliche und bequeme Einrichtung hingewieſen und ſie auch
noch mehr zum Sparen angehalten würden. Die Zeit des
Rübenverziehens, ſowie Verrichtung leichterer Arbeiten in den
Sommer und Herbſtſerien bieten ja den Kindern reichlich Ge
legenheit, Geld zu verdienen und es nutzbringend in der Schul
ſparkaſſe anzulegen. Um den Sparſinn bei unſeren Kindern
wieder mehr zu heben und zu fördern, müſſen gerade bei dieſen
Gelegenheiten dieſe zum Sparen ermahnt und vor dem Ber
naſchen, zu dem ja Kinder immer ſo leicht hinneigen gewarnt
werden.

Freyburg (U.), 21. April. Unſer geſtriger Wochen
ferkelmarkt war beſchickt mit 68 Korbſchweinen, von denen
das Paar 20 bis 30 Mk. koſtete. Der Handel ging gut.
Unſer Bürgermeiſter, Unterleutnant Böhme, der in
wen et Dienſt tut, iſt zum Oberleutnant befördert
worden.

Thenter und Muſik.
v. Stadttheater Halle. Wer die ſchwierige undankbare

Aufgabe zu würdigen weiß, eine antike Tragödie herauszu
bringen, wird der Direktion für die Aufführung von Sophokles
„Antigone“ Dank wiſſen. Wie eine Andacht wirkten die tiefen
Worte des Griechenmeiſters; ſie fanden einen würdigen Rahmen
in der ernſten Gegenwart. Die Darſtellung bot recht gute Mo
mente, ſo z.B. die Antigone(Trude Tandar), welche den Übergang
vom Überweib zur ſchwachen Jrau feſſelnd veranſchaulichte; der
harte Kreon (Michael Jſailovitis), der doch ſich höheren Mächten
beugen muß und der blinde Seher Teireſias, deſſen Auftritt eine
feine Studie Albert Friedrichs war. Auch der Hämon (Hans
Mantius) und der Bote (Camille Hammes) waren im Gegen
ſatz zu dein Wächter (E. vom Weber) gute Leiſtungen. Der
Chor, bei deſſen Auſtreten man ſchmerzlich Mendelsſohnſche
Muſik vermißte, ſuchte ſich ſeiner ſchweren Aufgabe mit Anſtand

Sreiſe.

Vermischtes.
Wegen Anterſchlagung verhaftet wurde ein 25 Jahre

alter Buchhalter Kurt Kiekhöfer, der bei einer Vor
Mehrere

itglieder dieſer Kaſſe hatten ſchriftlich um einen Vor
ſchuß erſucht und um briefliche Zuſtellung des Geldes ge
beten. Sie erhielten weniger, als ihnen zugeſagt war und
als der Brief nach der Erklärung enthalten mußte. Der
Verdacht lenkte ſich auf Kiekhöfer, dem es oblag, die Wertbriefe ſertig u machen und auf die Poſt zu beſorgen Er
wurde verhaſeet und legte auch ein Geſtändnis ab.
hatte von dem, was er den Kunden zuſenden ſollte, jedes
mal einige hundert Mark für ſich behalten

Ein groß r Drand entſtand am Mentag in der Gemeinde
Lambsheim bei Frankenthal. Aus noch unbekannter Ur

ſache waren plötzlich ſechs Scheunen in Brand geraten. Die
Feuerwehren der umliegenden Orte waren ſofort zur Stelle.
Es gelang ihnen, nach zwei Stunden den Brand zu bewältigen.
Jnsgeſamt ſind ein Wohnhaus, ſechs Scheunen und
zahlreiche Nebengebäudeabgebrannt. Der Schade

Am vergangenen Sonnabend,

Rückzahlunge haben mvergangenen Rechnungsjahrenichtſtattge
unden dagegen wurden im Jahre vorher an zwei ſparende K

dem die Zahl der Sparer m letzten Jahre geſtiegen iſt, könnten

zu entledigen. Leider beeinträchtigte die zwar kunſtgerechte aber
nicht antike Bühne die freieren Bewegungen der thebaniſchen

Er gleiſte heute
wagen ſauſte mit vierzehn Jnſaſſen über das Aſphalt

ſchirrführer Lehnert vom hieſigen Rittergute davon.
Durch die Laſt des mit Kohle beladenen Wagens zerdrückte

e

ermorden und zu berau

Buſfſferel verh
gelder große 2

iſt ſehr beträchtlich, da in den Sche unen große Futtervorrät
Heu und Stroh lagerten.

Schwere Exploſion im Arſenal zu Wolowich. Haag,
21. April. Am Mittwoch morgen fand im Arſnal zu Wool
wich eine heftige Exploſion ſtatt. Der Schaden iſt er
heblich. Drei Perſonen wurden ſchwer verletzt. Die Urſache
iſt noch unbekannt. Einzelheiten fehlen.

Ein Raubmordverſuch wurde Dienstag in früher
Morgenſtunde auf dem Grundſtück S et 5 zu
Pankow bei Berlin verübt. Der Händler, frühere
Schlächtermeiſter Röthnick, der dort im erſten Stock
wohnt, nahm kürzlich einen Kutſcher an, der e Krauſe
nannte. Dieſer wohnte auch bei ſeinem Arbeitgeber, der
von ſeiner Frau getrennt lebt. Dienstag früh um 42 Uhr
rief ein großer Lärm die Hausgenoſſen nach der Wohnung
Röthnicks. Sie fanden den Mann aus ſieben Stichwunden
blutend ſchwer verletzt im Bette liegen und ließen ihn nach
dem Krankenhauſe bringen. Er iſt noch nicht vernehmungs
fähig. Sein Kutſcher hatte ihn überfallen, um ihn zu

n, und hat dann, als der über
fallene Lärm ſchlug, nur mit Hemd und n bekleidet,
die Flucht ergriffen. Die Pankower und Berliner o
nahm alsdann mit Spürhunden ſeine Verfolgung auf. Bis

jetzt iſt er aber noch nicht ermittelt.
Ein Todesſturz vom Pferde. Der Rechtsanwalt

Juſtizrat Kunkel, Hauptmann im LandſturmJnfanterie
Bataillon Landsberg, ſtürzte in Spandau vom Pferde und
brach das Genick.

Vhantaſiepreiſe für Schweine. Die Höchſtnotiz auf
dem Berliner Schweinemarkt am Mittwoch ſtieg bei einem Auf
triebe von 18969 Stück um weitere 3 Mk. pro 50 Kilogramm
Lebendgewicht. Das entſpricht bei einer Berechnung von 20 Pro
zent Taraeinem Schlachtgewicht von 133 Mark pro Zentner.
Jn Hamburg war die Höchſtnotiz 103 Mk was einem Schlacht

gewichtspreis von 135 Mk. entſpricht. Der höchſte in Deutſch
land gezahlte Preis dürfte in Mannheim erzielt worden ſein.

Dort notierte man Lebendgewicht 120 M. pro Ztr., das entſpricht
einem Schlachtgewicht von 150 Mk.

Schließung des Mailänder Polytechnikums. Baſelk,
21. April. Wie die Schweizeriſche Depeſchenagentur meldet, hat
die Direktion des Mailänder Polytechnikunts das Jnſtitut aus
Anlaß der Kundgebungen gegen den deutſchen Profeſſo
Abraham geſchloſſen. Der Studentenausſchuß hat an die
Studenten aller italieniſchen Univerſitäten eine Aufforderung
zum Generalſtreik gerichtet.

Automobilunfall eines franzöſiſchen Generals „Neu
jork Herald“ meldet: Das Automodil des Genekuls Ja equin
ſtieß auf der Jahrt zwiſchen Les Ares und Taradeau mit einem
anderen Automobil zuſammen. Der General wurde ſchwer
verletzt.

Hie Marfeiller Skandalgeſſchichte entwickelt ſich weiter.
Der „Matin“ erfährt qus Marſeille Jn der Affäre Goupil
iſt nunmehr auch der Gr zufmann und Zeltfabrikant

tet worden. Buſſerel hatte durch Schmier
lufträge zu günſtigen Bedingungen von Goupil

erhalten. Bisher ſind ſechs Perſonen verhaftet worden.
c

Meueste Nachrichten.

Berlin, 22. April, vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Südlich des LaBaſſeé Kanals und nordweſtlich von
Arras nahmen wir erfolgreiche Minenſprengungen vor.

Jn den Argonnen, im Gelände zwiſchen Maas und
Moſel fanden heftige Artilleriekämpfe ſtatt. Nach Feuer
überfall griffen die Franzoſen heute nacht im Weſtwalde
des Prieſterwaldes an, wurden aber unter ſchweren Ver
luſten zurückgeſchlagen.

Am Nordhange des Hartmannsweilerkopfes zerſtörten
wir geſtern einen feindlichen Stützpunkt und ſchlugen am
Abend einen feindlichen Angriff ab.

Hſtlicher Kriegsſchauplatz.
Die Lage im Oſten iſt unverändert. W. T. B.

Oberſte Heeresleitung.

Der Streit um den Hilfskrenzer
Prinz Eitel Friedrich.

London, 22. April. Jn einer ſchriftlichen Antwort
auf eine Anfrage erklärte Staatsſekretär Grey, die bri
tiſche Regierung habe in Waſhington gegen die Reparatur
des Hilfskreuzers Prinz Eitel Friedrich in Newport News
auf Grund des Artikels 17 der Haager Konvention pro
teſtiert. Die amerikaniſche Regierung habe die Begründung
nicht anerkannt, da ein durch die See und nicht durch eineAktion des Feindes entſtandener Schaden eines Schiffes
ausgebeſſert werden dürſe. Die Regierung hat ſich auf
die Beſtimmung berufen, daß die Lokalbehörden einer
neutralen Macht über die Notwendigkeit der Reparatur
entſcheiden ſollen.

r

Ein Proteſt amerikaniſcher Zeitungsbeſitzer
Amſterdam, 22. April. Heute hier e

amerikaniſche Blätter melden aus New York vom 5. dieſes
Monats Der heutige von der American Aſſociation of
Foreiga Language Newspapere in allen New Yorker
Blättern veröſſentlichte Appell, aus humanttären Gründen
ein Verbot der weiteren Ausſuhr von Waffen und Muni-
tion zu erwirken,
unterzeichnet. Von der Geſammtzahl der Aſſociation wei
gerten ſich, wie der Präſident mitteilte, nur 21, an der

Bewegung teilzunehmen

Entgleiſung eines Gtraßenbahnwagens.
Berlin, 22. April. Am Reichstagsgebäude ent

früh 2 Uhr ein Straßenbahn
pflaſter und den Bürgerſteig hinweg und ſtürzte nach der
Zertrümmerung des Eiſengitters am Ufer in die Spree
Von der ſchnell herbeigeholten Feuerwehr wurden fünf
Leichen geborgen, die übrigen Jnſaſſen letterten
teils auf das Wagendach, teils wurden ſie von Schiffern

gerettet. (W. T. B.)
h

war von 431 Jeitungsherausgebern

Vom Orohen handtouartter



Für die Aue Buden der Anzeigen

an a rn agenoder Plätzen nnen wir keinBegneeke
werden die nſche der

Bekanntmachung.
Die Lieferung des Bedarfs an

Schreibpapier der ſtädtiſchen Ver
waltung für das

4016 ſoll an leiſtungsfähige hieſige
Unternehmer vergeben werden.

Die Verdingungs-Unterlagen
liegen in der Magiſtrats-Kanzlei,
Rathaus, 2 e r

Mittwoch den 28. April 1915,
mittags 12 Uhr

an den Magiſtrat der Stadt Mer
ſeburg einzureichen, in deſſen
Sitzungszimmer (Rathaus, 2. Ge
ſchoß, zu dieſer Zeit die Eröffnung
der Angebote in Gegenwart der
etwa erſchienenen Bewerber bezw. Meuſchau gehörigen,

evollmächtigten erfolgen ſchauer Flur gelegenen Wieſen,

m r nAuftraggeber nach Msöglichteit berückſichtigt

Rechnungsjahr

vie Entſcheidung über denW
das

alb 14 Tagen.
Verſpätet eingegangene und

ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben

e Auswahl unter den Bewerben oder die Abweiſung

chlag erfolgt beſtimmt inner
paächtet werden. Die Bedingungen

bierdurch ein

mtlicher Angebote bleibt ausäFinthg vorbehalten.
Merſeburg, den 20. April 1915.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Auf Veranlaſſung des Feld
Komitee's werden hierdurch alle
Grundſtückseigentümer auch in
dieſem Jahre dringend aufge
fordert, die Diſteln und ſogenannten amerikaniſchen Wucher
blumen zur Vermeidung ver

zu Räucher- und Brennzwecken

I hiete Maßnahmen auf ihren
Se Stadtflur belegenenHrn cken beim Auftreten

ſofort zu beſeitigen.
S Merſeburg den 20. April 1915

Der Magiſtrat.Velanntmachnng.

Honnabend den 24. d. M.
ſoll eine Abänderung der Brot
karten in Brotmarken entſprechend
den neuen Beſtimmungen erfolgen.

Dieſe Abänderung geſchieht für

Motet unſer In

zu verkaufen

Ftaär- Litewha
oder Waſſfenrock,

die hieſige Stadt durch die Zähler,
welche am 26. Februar er. bei derPerſonenſtandsaufnahme re
wirkt haben.

Wir haben die betr.
und Herren durch Boten zu einer
Beſprechung auf

abends 8 Uhr,
nach der ſtädtiſchen Turnhalle

in der Wilhelmſtraße

Hierdurch
herzliche

an

Damen
Herrſchaft.

Sonneraen den 22. d. Mts. e
bewohnte geräumige

Sinfamilienhaus
beſonders eingeladen und richten mit Garten, Vlanckeßtr. 8, iſt zu

ſte nochmals dieund dringende Bitte T n und 1. Okt. zu beziehen.
vollzählig zu erſcheinen und ſich
beider außerordentlichen Wichtig
keit der

t Wowett ſte
1.n bis s Ubr nachmittags

Bekanntmachung.Die Maul und n e
unter dem Schweinebeſtande des
Bäckermſtrs. Trommler, Schmale
ſtraße Nr. 27, iſt erloſchen

Merſebur
Die PolizeiVerwaltung.
b Stück kleine Gürſe

zu verkaufen Meuſchan Nr. 3

verkauft Ziegelet Schwickt,
Halleſche Str.

Elerner Fülloten,
ut erhalten, zu verkaufens bat Seffnerſtraße 5 I.

gche in a gen n

den 20. April 1915.

Abzahlung

fenten ſchen

Baarx,

Am Mittwoch den 21. April, 10 Uhr fräb,
sehlummerte sanft nech Kurzem Leiden unsere
liebe gute Mutter, Scohwieger- und Grossmutter,
Schwester und Schwägerin

Feau baulin I5chleener

im 71. Lebensjahre in die Ewigkeit hinüber
Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Merseburg, den 21. April 1915.
Die Beerdigung findet am 24 April, nachmittags 3 Uhr,

von der Leichenhalle des städtischen Friedhofes aus tstt

ha kanern
t it Obſt dDie zur Pfarrſtelle St. Viti An e h e

in Men G Henſchkel, Str. 12.
Per 1. Juli e die von Frau

Günther bewohntEtage Markt 19,
beſtehend e 6 großen hellen

Zimmern, 2 Kammern, el
reichl. Zubehör, Jnnenkloſett,Gas, zu vermieten. Näheres
zu erfra en bei

Bernh. Zaitza, Markt 19, part.

2. Ftage,
ſchöne große Wobnung, im
oder geteilt ſofort oder ſp

ſollen 6onn abend den 24. April,
nachmittags 5 Uhr im Steinfelder
ſchen Lokale in Meuſchau ver

werden im Termin bekannt
gegeben u ladet Pachtluſtige

Merſeburg, den 20. April 1915
Her Gemeinde Kirchenrat von

St. Viti Meuſchau.
eS Hausin roh Rad oder Frankleben

zu kaufen oder mieten geſucht.
Angebote g „Haus“ in der

Exped. d. Bl. erbeten.

Baumrinden

gemen
ter zu

Gofort beziehbar.
Wohnung Stube,Kammer Und kleine Koete

an nur ruhig ze Leute zu vermieSand I. 1. Et.

Karltraße 14
Bad

bi Wie zu verkaufen
Winkler SämKler, Sägewerk nſofort od. ſpäter z T en.Näh. Roter Feldw weg Tel. 432.

t eine Woh

Wonnuns
zu vermieten Neunmarkt 78.
Freundl. Schlafſtellen
ſtehen offen Wagnerſtr. 8,1

Frdl. Wohnung
wird vonkleiner Familie (1 Kind) zum1. Juli in anſtändigen ſoanſe

geſucht. Offerten bitte unterW J an die Expedition d. Bl.
Junge Leute mit 1 Kind ſuchen

Mahnung in beeren heueremhanse

beſt. aus St. 2 K.

S verkanfen n Diſt treß

I lein Menſchan 4

feldgrau, gut
erhalten, Größe 46, zu kaufengeſucht Kl. Sixtiſtr. 4, Laden.
Suche einige noch ſehr gute

Wehagene Berend

n ſofort ehe hohePreiſe zu kaufen, am liebſten von
Offerten unter Man

xved. d. Bl
Das von Frau Baurat Weber

Exp. d. Bl. erb

ücheln Tel. 2o3

e i bult zu beiehen Beſigcionns Geiseltals

C. Günther, Maurermeiſter,
Friedrichſtr. 36

Halleſche Straße 57

J S wenDe berlhunte
Rüh Maſchinen

andwerker ſind unſtreitig die
e alio zum Wäſcheſtopfen

e Sfür Familiengebrauch nbeſten. Dieſelben Wien z
und zur modernen Kunſtſtich empfehle den a ahnt ten Preiſen, auch gegen

Reelle Garantie. Unterricht gratis.
Gchmidtſche Waſchmaſchinen, Dampf Waſchv maſchinen neueſter Knie e
Wringmaſchinen mit prima Gummiwalzen,

Neue Vezüge auf alte Wringmaſchinen ſofort.

Merſeburg, Markt 8.
Nähmaſch.-Holg. Rep. Werkſtatt.

VtülingerSr. Sort. I Snn Mt.

ſeg. Aere Burgſtr. 7 Palmbaum)

iſt die T. Etage

Br Ritterſtr. 7

Küche evtl.m e mit Preis unter

usflerdrggen
ſind zu haben in derBuclcichgre Rößner,

Helgrube 9

M eele Aſe
I Nich. Tepter, Renmarkt 45.

Gut verleſene

Samenkartoffeln-
up to date) hat Hiertenſtraße 9

Saat Rartof ſein.
Eisige Zentner Kidney, ſowteDaberſche und Up to date r S S

abzugeben Koblenz. Röſſen 12
utterrübenkerne

(Eckendorfer)en t fiehlt billigſtz S Welchann, ſein n 0b

Sadgurtenf

Krüppel Tonne 8 Gchock12,60 Mk.
Verſ. nur geg. vorherige Caſſa.
fuma Elise Japder, Erfurt.

S Kaunufet Nachlaſſe, e
kleidungsſtü ederbetten,Möbel, Wäſche, Schehe Stiefel

und dergkeichen mehr

H. Apelt, Oelgrube 7.
9aa-Hartofeln.

et Us fo dats u. Magnum

onum laut Frachtbrief aus der
Lünshurger Heids,

Berteegan tun ofen
zirka 1,50 M lliger

feDote Spelde Matdllenhat l ch billigſt abzugeben

E. Weſshahn, Neumarkt 39 Ferner 186.

Heere
vorzügliche, mehlig
kochende GSorte
in handverleſener
Ware zu 6 Mark
der Ztr. frei Haus.

wert Trepet,
Entenslan 8, gernenf 475,

S Rorodſtraße z Fernruf 10.e Kaannegwenn ne
Glute starke

kchen, Wetern I Breft-Särge

empfiehlt bei Bedarf und liefert
W ſchnell a Friedrich Malpricht gen.

Grüneſtraße 2.
Zurb evorſtehenden

krühlahrgaussaut
hlalle Sorten Wein üſeſämereien

in S beſter Qualitätzu mäßigen Preiſen.
Keil Samenhandlung, I

Tel. 424

I e

W. Maundorf, Robschlächteret,

Helgrube 5, Telephon 498,
empfiehlt

prima friſches, junges

Roßfleiſch
z Leber, Lenden, Ronladen,

Wurſtwaren.

Kaufe jederzeit Schlachtepferde
t 4ehle Höchſtpreiſe De zu

C

Verein für kellerbertattung

J e S wIlerseburgu. Imgen. E. J.

z Jahresbeitr. nur Mk.
Erhebliche Vorteile.
Auskunft durch den

orſtand.
Monats Verrammlang

Sonnabend den
c Du 24 April, abends9 Ubr im Rätsteler.

um -Teegter

Gt. Müerſtt. 1.

Programm von Freitag bis
Sonntag.

die Zaunvhine. Natur
der zerſtrente Polisor. Humor.
Agathe's Oſterei. Humor.
Königin für einen Zag. Humor.
Vergebene Liehesmüh. Komödie
er Kriegswochenſchau.

Spannendes Detektivdrama in
8 Ak ten.

Kriegsdrama aus dem Jahre 1818
in 2 Akten.

Sonntag von 3 Uhr ab

e C

W mm
Hleters egtaurat

Jnh. Herm. Zuſt.
Jeden Mittwoch undSchlachteſen

nenzollern
s eute Sehlachtetert

Morgen alle Sortes friſche Wurſt.
Heute Freitag

S Schlachteſeß.

Freitag

Richard Zehper, Neumarkt 45
welch garantiertDamen, ſtändig totrbe lohn. leichte

Handarbeiten
Hauſe anfertigen wollen, eralten Muſter u. Anleitung gegen

80 Pfg. (n Markeny) bei Fr. Marie
Kriegl, Kemten 54. Bayern.
Juli oder Oktober r Schüler

unterer Gymnaſtalklaſſen

geſucht, wo Hausherr e
Angebote unter L. M I an die

Exped d Bl. erbeten.
Penſſomerter Seunter
(Mitte der 50er Jahre) ſuchSebensge ſahen
m Alter von 45- 55 Jabren.
Ernſtgemeinte Reflektantinnen,

denen ſtrengſte Diskretion zuge
ſichert wird, wollen Offerten unter
S 10 in der Exp. d. Bl. niederl.
v praktiſch Tee n er
wir zur rung vſag Stellung Wienſwaſte“ Zu

erfragen v. d. ehheretg er 2.
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